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Aus den Erläuterungen zu den Lehrplänen des Gymnaſiums 
heben wir einzelnes Bemerkenswerthe hervor: 

Im Gymnaſium iſt die deutſche Grammatik von der Lektüre 
geſondert zu lehren, mittelhochdeutſche Texte ſind in Zukunft 
nicht mehr zu leſen, der Schüler ſoll vielmehr aus guten Ueber: 
ſetzungen mittelhochdeutſcher Dichtungen einen Eindruck von 
der Eigenthümlichkeit der früheren klaſſiſchen Periode unſerer 
Nationalliteratur gewinnen. Deutſche Literaturgeſchichte iſt nicht 
als ſelbſtändiger Lehrgegenſtand zu lehren, ſondern im Anſchluß 
an eine wohlgewählte Klaſſen⸗ und Privatlektüre der Schüler, 
aue den klaſſiſchen Dichtungen iſt beſonders Werthvolles auszu⸗ 
wählen und von der ganzen Klaſſe zu memoriren, dagegen fallen 
die Deklamationen willkürlich von den einzelnen Schülern gewählter 
Gedichte fort. Der Unterricht in der philoſophiſchen Propädeutik 
wird, falls eine geeignete Lehrkraft dafür vorhanden iſt, empfoh⸗ 
len. Im Lateiniſchen ſollen die Uebungen im Latein⸗ 
ſchreiben nur dem Kreiſe der Lektüre entnommen ſein, lateiniſche 
Aufſätze über freie Themen alſo nicht mehr gegeben werden, da 
unter andern die in früherer Zeit in den oberen Klaſſen ver⸗ 
folgte Idee, daß die Schüler des Gymnafiums die lateiniſche 
Sprache zum Organe für den Ausdruck ihrer Gedanken machen 
ſollten, jetzt mehrfach ihrem Werthe nach angezweifelt wird und 
das Ziel nicht mehr erreichbar erſcheint. Im Franzöſiſchen 
iſt auf Geläufigkeit im freien mündlichen Gebrauch der Sprache 
zu verzichten, dagegen ſoll dem Abiturienten die franzöftiche 
Literatur des ſpäter von ihm erwählten ſpeziellen Faches leicht 
zugänglich ſein. Der geſchichtliche Unterricht ſoll ſich Haupt: 
ſächlich mit den klaſſiſchen Völkern des Alterthums und mit 
Deutſchland und Preußen im Mittelalter und der Neuzeit be⸗ 
ſchäftigen. Nur das unbedingt Nothwendige iſt hier, wie im 
geographiſchen Unterricht zu memoriren. In der Religion 
iſt feſtzuhalten, daß die Schule nicht Theologie lehrt; es ſollen 
nur ethiſche Ziele verfolgt werden; jede Ueberbürdung des 
Gedächtniſſes mit Daten iſt zu vermeiden. Vom ma⸗ 
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fzunehmen, als zum Verſtändniß 
der Grundbegriffe der mathematiſchen Geographie dient. Mit der 
Phyſik iſt ein kurzer chemiſcher Lehrkurſus zu verbinden. 
— Zur Drientirung über die Vertheilung der Lektionen dient 
folgender Plan: 
Lehrplan der Gymnaſien. 
Zahl der Lehrſtunden in den einzelnen Klaſſer. und 
Unterrichtsgegenſtänden. 


= 3 % TE 
en 919 5 888 8 77 86 —9 
Griechiſch ii e 40 42 —2 
Faint d G 4 5 e 2117 44 
eo⸗ 
e. %% o| 
e⸗ 
8 44 344443432 +42 
Naturbeſchreibung 242 2 — 10 8| +2 
byfit — — —12 1212 81 6 +2 
eiben 2 ( 46 —2 
Zeichnen 242 — ((- 6 6 


Summa 283030 0 30 303030 

Für die Realgymnaſien und Oberrealſchulen 

tritt im Deutſchen zu den Forderungen des Gymnaſiums 

noch die Aufgabe hinzu, durch die Lektüre geeigneter Ueberſetzun⸗ 

gen den Schülern eine Vorſtellung von den epiſchen und tragi⸗ 
ſchen Dichtern zu vermitteln. 

} Im Lateiniſchen hat ſich der Unterricht auch in Zu⸗ 
kunft nur auf das in Formenlehre und Syntax gewöhnlich Vor⸗ 
kommende zu beſchränken, die Lektüre umfaßt hiſtoriſche Schrift⸗ 

ſteller (Cäſar, Salluſt, Livius) und leichtere Reden Cicero's, 
ferner eine Auswahl aus Ovid's Metamorphoſen und Vergils 
Aeneide. Im Franzöſiſchen wird neben einem größeren 
Umfange grammatiſcher Kenntniſſe die Befähigung zum freien 
schriftlichen Gebrauch der Sprache gefordert und es iſt dem 
entſprechend unter die ſchriftlichen Arbeiten zur Entlaſſungsprüfung 
ein Auf ſatz und ein Exerzitium aufgenommen worden. 
Im Engliſchen wird künftig nur ein Exerzitium 
verlangt, damit die Schüler mehr Zeit und Kraft der werth⸗ 
vollen engliſchen Literatur zuwenden können. Die Lbſung der 
Aufgabe, die Grundlagen ber) ſprachlich⸗ formalen Bildung bei 
den Schülern herzustellen iſt an den Realgymnaſien durch den 


9 Man vergleiche die Poſener Zeitung Nr. 247 vom 7. April. 
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käbnnthen, an den Oberrealſchulen dur 
Uffterricht zu löſen. In beiden Sprachen it das Nothwendigſte 
aus der Literaturgeſchichte an die Lektüre anzuſchließen. 
Der Umfang des mathematiſchen Unterrichts iſt nach 
Stundenzahl und Lehraufgabe im weſentlichen nicht verändert; 
nur ſind die Elemente der Integralrechnung ganz beſeitigt und 
die der Differentialrechnung und der anal. Geometrie des Rau⸗ 
mes nur an den Oberrealſchulen fakultativ zugelaſſen. Auch auf 
den oberſten Stufen ſind die geometriſchen Konſtruktionen fort⸗ 
zuſetzen, und beſonders in der Stereometrie das Verſtändniß 
projektiviſchen Zeichnens vorzubereiten und zu unterſtützen. In 
der Chemie behalten die Oberrealſchulen ihr bisheriges 
Penſum, in den Realgymnaſien iſt die anorganiſche Chemie 
weggefallen, praktiſche Arbeiten der Schüler im Laboratorium 
ſind fakultativ. 

Von beſonderer Bedeutung für die Stadt Polen iſt die 
„Höhere Bürgerſchule“ (ohne Latein), welche nach der 
Miniſterialverfügung die Schüler in ſechsjähriger Lehrdauer — 
vom 9. Lebensjahre gerechnet — unter Ausſchluß des lateiniſchen 
Unterrichts zu einem beſtimmten, nicht auf die Fortſetzung durch 
weiteren allgemeinen Unterricht hinweiſenden Abſchluſſe führen 
und den als reif entlaſſenen die Erwerbung des Militärzeugniſſes 
vermitteln ſoll. Solche lateinloſe höhere Bürgerſchulen beſtehen in 
dem außerpreußiſchen Deutſchland in großer Zahl, in Preußen 
vorläufig nur noch in geringer, ſind aber auf Grund ihrer 
Erfolge in Zunahme begriffen. Ihr Plan iſt der folgende: 

Lehrplan der höheren Bürgerſchulen. 
Zahl der Lehrſtunden in den einzelnen Klaſſen und Unterrichts⸗ 
gegenſtänden. 
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Aus der Lehraufgabe und 
Lehrplane heben wir Folgendes hervor: Es iſt in der höheren 
Bürgerſchule wie im Gymnaſium die deutſche Grammatik 
von der Lektüre geſondert zu behandeln. Der Stoff zur 
Lektüre iſt einem ſtufenweiſe geordneten Leſebuche zu entnehmen. 
Die poetiſche Lektüre umfaßt vorwiegend leichtere epiſche und 
lyriſche Dichtungen; auf der oberſten Stufe kommt dazu die 
Lektüre eines leichteren Dramas. An die Lektüre ſchließen ſich 
Mittheilungen über die Hauptdaten aus dem Leben einzelner 
Dichter, ſowie Belehrungen über Dichtungsarten und Dichtungs⸗ 
formen. Insbeſondere ſind die Schüler in den oberen Klaſſen anzu⸗ 
leiten, die einem kleinen Ganzen zu Grunde liegende Anordnung der 
Gedanken aufzufinden und die Dispoſition zu einem leichten 
Thema zu entwerfen. 

Im Franzöſiſchen und Engliſchen iſt die Lektüre 
vorwiegend der hiſtoriſchen und beſchreibenden Proſa zu ent⸗ 
nehmen; im Franzöſiſchen kann auf der oberſten Stufe ein leicht 
verſtändliches Drama geleſen werden. Die Schüler der oberen 
Klaſſen ſollen durch Diktate in der fremden Sprache, die mit 
Extemporalien abwechſeln, befähigt werden, das in der fremden 
Sprache Mitgetheilte richtig aufzufaſſen. Uebungen im münd⸗ 
lichen Gebrauch der Sprache können nur in beſchränktem Um⸗ 
fange betrieben und eventuell auf eine der beiden Sprachen 
beſchränkt werden, deren Wahl von den lokalen Verhältniſſen 
abhängt. In der Geſchichte wird Bekanntſchaft mit den 
wichtigſten Ereigniſſen der griechiſchen und römiſchen Geſchichte, 
genaue Kenntniß der vaterländiſchen Geſchichte, beſonders vom 
Zeitalter der Reformation an, gefordert. Die Arithmetik findet 
in der Lehre von den Logarithmen und Progreſſionen und in 
der Auflöſung von leichten Aufgaben zweiten Grades ihren 
Abſchluß. Die Planimetrie iſt auf das Syſtem der unent⸗ 
behrlichſten Sätze zu beſchränken, in der Trigonometrie 
ſind nur die Formeln einzuüben, die ſich auf die Funktionen 
eines Winkels beziehen und zur Auflöſung der Dreiecke unbe⸗ 
dingt erforderlich ſind. Aus der Stereometrie ſind die 
wichtigſten Sätze über die Lage der Linien und Ebenen im 
Raume zum Verſtändniß der Schüler zu bringen, um dadurch 


9) Es iſt ſtatthaft, in jeder der vier oberen Klaſſen für die 
Schüler, deren künftiger Beruf es erfordert, noch zwei fakultative 
Zeichenſtunden einzurichten. 
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den Erläuterungen zu dieſem 


facheren Formeln der Körperberechnung zu entwickeln. Die 
Phyſik, an welche ſich der chemiſche Unterricht anſchließt, iſt 
nur experimentell zu behandeln, und es iſt von einer mathema⸗ 
tiſchen Begründung durchweg abzuſehen; in der Optik und 
Aluſtik find nur die einfachſten Erſcheinungen und Geſetze 
in's Auge zu faſſen. Neben dem Freihandzeichnen iſt das 
Linearzeichnen zu üben, für die oberen Klaſſen treten 
zum Linearzeichnen fakultativ Aufnahme und Zeichnung einfacher 
7 nach Maß und die Elemente der darſtellenden Geometrie 
inzu. 

Unſere hieſige Mittelſchule, die, von den Parallel⸗ 
klaſſen abgeſehen, aus 3 Elementarklaſſen und 6 aufſteigenden 
Klaſſen, welche die eigentliche Mittelſchule bilden, beſteht, iſt dem 
Bildungsbedürfniſſe des Mittelſtandes folgend weit über den 
Rahmen der urſprünglichen Fall'ſchen Mittelſchule hinausge⸗ 
wachſen und hat ſich durch die Aufnahme des Franzöſiſchen und 
Engliſchen bereits ſehr dem Lehrplane der lateinloſen höheren 
Bürgerſchule genähert. Eine Vergleichung mit dem Lehrplane 
und den Lehrzielen der letzteren zeigt vorzugsweiſe eine Verſtärkung 
des franzöſiſchen Unterrichts, eine Verringerung der Stunden im 
Deutſchen, und eine Erhöhung der Forderungen in der Mathematik 
und im Linearzeichnen, und zwar müſſen in der Arithmetik noch 
die Logarithmen, die Progreſſionen und leichte Gleichungen 
2. Grades, in der Geometrie die Elemente der Trigonometrie 
durchgenommen und die Stereometrie in erweitertem Umfange 
gelehrt werden. Mit einer ſolchen Umformung, die ſich ohne 
Vermehrung der Lehrkräfte und unter nicht erheblichem Mehr⸗ 
aufwande leicht durchführen ließe, würde die Schule die ſchon 
im Programm 1874 von Hielſcher, dem hochverdienten Begründer 
derſelben, geforderte und von dem Stadtſchulrath Hofmann in Berlin 
für das Aufkommen und Beſtehen der Mittelſchulen als unbedingt 


nothwendig erklärte Berechtigung zum einjährigen Militärdienst 


erhalten. In Folge derſelben würden die oberen Klaſſen der 
Mittelſchule ſich füllen, dagegen die Realſchule und das Gymna⸗ 
ſium in den immer mehr anſchwellenden mittleren Klaſſen von 
denjenigen Schülern entlaſtet werden, die nur die Berechtigung 


um Militärdienſt erlangen wollen. Sobald ſich die Ueberzeu 
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gymnaſium nur denjenigen, welche die Schule vollſtändig ab⸗ 


ſolviren, oder mindeſtens bis zur Reife nach Prima beſuchen, 
eine abgeſchloſſene Bildung zu geben vermag, wird der höheren 
Bürgerſchule (Mittelſchule) bald neues Schülermaterial zugeführt 
werden, das dieſelbe dann mit Befriedigung in dem Bewußtſein 
einer allgemeinen, abgerundeten, für das bürgerliche Leben aus⸗ 
reichenden Schulbildung verlaſſen wird. Obwohl die Mittelſchule 
in ihrer jetzigen Organiſation ihren Zweck bisher vollſtändig erfüllt 
und allſeitig Befriedigendes geleiſtet hat, ſo wird doch die Frage 
nach einer Umwandelung derſelben in eine höhere 
Bürgerſchule in ernſte Erwägung gezogen ve * 
g. 


Eine neue Subhaſtationsordnung. 


Die Abſicht der Regierung, den geſetzgebenden Faktoren 
baldmöglichſt eine neue Subhaſtationsordnung vorzulegen, iſt in 
den betheiligten Kreiſen auf das Freudigſte begrüßt worden. 
Wenn auch die Subhaſtationsordnung vom 15. März 1869 
gegen das vorher beſtehende Verfahren einen weſentlichen Fort⸗ 


ſchritt brachte, ſo haften ihr doch noch zahlreiche Mängel an, 


die ſich im Verkehr in drückender Weiſe fühlbar machen. Die 
einzige Thatſache, daß bei der großen Mehrzahl aller Sub⸗ 
haſtationen ein weit hinter dem wahren Werthe des Grundſtücks 
bleibender Erlös erzielt wird, zeigt, daß ein wunder Punkt in 
dem jetzigen Verfahren ſein muß. Als ſolcher iſt von der 
Wiſſenſchaft und Praxis der Umſtand erkannt worden, daß durch 
Einleitung der Subhaſtation alle auf dem Grundſtücke eingetra⸗ 
genen Hypotheken und Grundſchulden fällig werden, dergeſtalt, 
daß der Erſteher das Grundſtück frei von dieſen Schulden 
erwirbt. Hier ſetzt auch der neue Entwurf ein, indem er be⸗ 
ſtimmt, daß die dem Extrahenten der Subhaſtation vorgehenden 
Eintragungen durch den Zwangaverkauf nicht berührt werden. 
Es wird dadurch allerdings das Weſen der Hypothek, wie ſie 
ſich nach deutſchem Rechte entwickelt, geändert und zu der römi⸗ 
ſchen Auffaſſung zurückgekehrt, thatſächlich trifft aber der Ent⸗ 
wurf mit dieſer Beſtimmung den Kern der Sache. Denn im 
täglichen Verkehr ſieht decjenige, welcher Geld auf eine Hypo⸗ 
thek giebt, nicht auf den perſönlichen Kredit des Darlehns⸗ 
empfängers, ſondern lediglich auf die Güte des Grundſtücks. 
Als Ausfluß dieſer Anſchauungen hat ſich das Inſtitut der 
Grundſchuld entwickelt. Entkleidet man nun die Hypothek 
im weſentlichſten Theile ihrer urſprünglichen Form, ſo ſollte man 
fi) auch vor dem weiteren, konſequenten Schritt nicht ſche 
und ſie in jeder Beziehung der Grundſchuld gleichſtellen. Wen 
der ausgefallene Grundſchuldgläubiger mit langer Naſe abzieh n 
muß, warum fol der ausgefallene Hypothekengläubiger beſſen 
geſtellt ſein? Grade das Verderbliche der Entwickelung unſereer 
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leiten ließ, in weſentlichen Punkten im Gegenſatz ſteht. 


Kreditweſens iſt die Hetzjagd hinter dem inſolventen Schuldner. 
Sie macht es dem redlichen Schuldner unmöglich, jemals wieder 
auf einen grünen Zweig zu kommen, während der Unredliche 
trotz deſſen die Frucht ſeiner Unredlichkeit ſich wird zu ſichern 
wiſſen. Wenn man einwirft, daß durch eine ſolche Neuerung 
der Kredit geſchädigt wird, ſo iſt dies durchaus nicht zu beklagen. 
Das leichtſinnige Kreditgeben iſt ebenſo oder noch verwerflicher 
wie das leichtſinnige Kreditnehmen. In Wahrheit iſt jener Ein⸗ 
wand nur eine Phraſe, da der Kredit lediglich von dem Werthe 
des Grundſtücks abhängt. Als weitere Aenderung des Sub⸗ 
haſtationsverfahrens wäre eine Rückkehr zu der früheren Beſtim⸗ 
mung geboten, daß das Grundſtück nur nach Erreichung einer 
beſtimmten Taxe zugeſchlagen werden darf. Dies wäre das beſte 
Mittel, um frivoles Extrahiren der Subhaſtation, welches oft 
nur den Zweck der Erpreſſung verfolgt, zu hintertreiben. Ein⸗ 
zelne kleinere Uebelſtände, wie die Beſtimmung, daß lediglich 
nach Gutdünken des Richters der Verſteigerungstermin an Ge⸗ 
richtsſtelle oder am Orte der Subhaſtation abzuhalten iſt, — es 
wird thatſächlich dieſe Beſtimmung von einzelnen Richtern 
unrichtig angewandt — würden leichter ertragen werden, wenn 
die beiden Hauptreformen: Aufhebung des perſönlichen Charakters 
der Hypothek und Ausgebot nach einer Taxe, zur Wahrheit 
würden. In dieſer Beziehung ſollte eine erfolgreiche Agitation 
beginnen; vielleicht nehmen die landwirthſchaftlichen Vereine fie 
in die Hand. 


[Die Verwaltungsreform und Herr v. Putt⸗ 
kamer.] In das Miniſterium des Innern iſt zur Bearbeitung 
der Angelegenheiten der Verwaltungsreform Herr Regierungsrath 
O. Braunbehrens berufen worden, bisher Direktor des 
Bezirksverwaltungsgerichts zu Danzig. Derſelbe hat die Auf⸗ 
merkſamkeit der betreffenden Kreiſe durch eine Schrift auf ſich 
gezogen, welche er vor vier Jahren unter dem Titel „Betrachtungen 
über die Verwaltungsrechtspflege in Preußen“ (Danzig, A. W. 
Kafemann, 1878) hat erſcheinen laſſen. Wenn man früher nach 
dem Plane gefragt hat, welchen Herr v. Puttkamer bei der 
Fortführung der Verwaltungsreform zu befolgen gedenkt, ſo kann 
man jetzt wohl ſagen, daß derſelbe einen beſtimmten Plan 
überhaupt nicht hat, ſondern daß er nur von allgemeinen 
Tendenzen geleitet wird, die mit der Richtung, von der 
ſich die Regierung zur Zeit der Berathung der le. 

eſe 
Tendenzen — mit welchen ſich auch, wie es heißt, der verſtorbene 
konſervative Geheimrath v. Brauchitſch nicht überall befreunden 
konnte —, in geſetzgeberiſche Form zu bringen, dazu it Herr 
Braunbehrens beſtimmt, und es muß daher von Intereſſe ſein, 
deſſen Anſichten aus der oben bezeichneten Schrift kennen zu 
lernen. Obgleich dieſe ſich eigent ich nur mit der Verwaltungs⸗ 


rechtspflege befaßt, ſo fallen doch einige Streiflichter auch | 


auf die anderen Verwaltungsgebiete. In Bezug auf den Grund⸗ 
gedanken der Selbſtverwaltung, namentlich über die Betheili⸗ 
gung des Laienelements an der allgemeinen Landes⸗ 


verwaltung, äußert ſich Herr Braunbehrens ſehr reſervirt. wut 


Er ſagt: 

a an mag über die Licht⸗ und Schattenfeiten des Spſtems, über 
eine aufſteigende oder abſteigende Entwickelung deſſelben denken, 
wie man will, ſo viel ſteht feſt, daß der Schritt, das Laienelement bei 
der obrigkeitlichen Verwaltung zu betheiligen gegenwärtig nicht 
zurückgethan werden kann. Das Syſtem muß in Preußen 
erſt noch weitere Proben beſtehen; man kann daſſelbe, nachdem die 
Probe erſt begonnen hat, weder verwerfen, noch für abſolut nothwendig 
erklären. Nur darüber läßt ſich diskutiren, wie das Prinzip gegen, 
wärtig zur Anwendung zu bringen, in welchem Umfange und in welcher» 
Stärke es bei dem gegenwärtigen Stadium des Reformwerks für die 
nächſte Zeit unſerer Entwickelung feſtgelegt werden ſoll.“ 

Etwas freundlicher ſagt er an anderer Stelle: 


7 EEE PETER EHTER 
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„Die Zuziehung des Laienelements kann für die Verwaltung 
von großem Segen fein, aber nur dann, wenn fie auf diefenigen 
Angelegenheiten, welche eine abwägende rag erfordern und zu⸗ 
laſſen, aber keinen raſchen Entſchluß erheiſchen, beſchränkt wird, wenn 
ſie nicht die energiſche Exekutive der Einzelbeamten da, wo dieſelbe 
keine Hemmung verträgt, beeinträchtigt, wenn man ferner das Laien⸗ 
element mit unintereſſanten Vetails möglichſt verſchont, wenn man 
ihm keine ſchulmäßigen Arbeiten zumuthet, und wenn man endlich ſich 
nicht dem Glauben hingiebt, es könne durch dieſe Mitarbeiterſchaft 
vorläufig auch nur ein einziger geſchulter Beamter er⸗ 
ſpart werden.“ 

In ähnlichen Fällen pflegt man ſonſt die Erfahrung zu 
machen, daß Männer, die zur Mitarbeit oder gar an die Spitze 
neugeſchaffener Inſtitutionen berufen werden, mit übergroßem 
Eifer für dieſe Inſtitutionen einzutreten pflegen. Das Gegen⸗ 
theil lernen wir bei Herrn Braunbehrens kennen. Seit Kurzem 
an die Spitze eines der neugeſchaffenen Bezirks verwal⸗ 
tungsgerichte berufen, giebt er eine Schrift heraus, welche 
ſich hauptſächlich mit großem Eifer beſtrebt, die Ueberflüſſigkeit, 
ja die Schädlichkeit der Bezirksverwaltungsgerichte zu be⸗ 
weiſen, für welche beide Eulenburg mit Entſchiedenheit eintraten. 
Er iſt darin unermüdlich und führt hundert Gründe an; er kri⸗ 
tiſirt die bezüglichen Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes, er 
polemiſirt mit Lasker und Gneiſt und ſucht dieſem letzteren 
allerlei Widerſprüche nachzuweiſen und bedauert die Ablehnung 
des Amendements v. Kardorff. Herr Braunbehrens iſt über⸗ 
haupt gegen die Ausſcheidung der „ſtreitigen Verwaltungsſachen“ 
von der Verwallung, gegen die Trennung der Verwaltungsjuſtiz 
von der Verwaltung in den unteren Inſtanzen, und nur das 
Oberverwaltungsgericht will er beſtehen laſſen, bei 
dem die adminiſtrative Klage gegen im Verwaltungswege end: 
giltige Entſcheidungen eingebracht werden kann. Die Klage 
ſoll nur auf die Verletzung eines dem Kläger zuſtehenden ſubjek⸗ 
tiven Rechts geſtützt werden können. Ein von der Miniſterial⸗ 
inſtanz unabhängiger oberſter Gerichtshof des öffentlichen Rechts 
und die Theilnahme der Staatsangehörigen an der Verwaltung, 
dieſe wichtigſten der Neuſchöpfungen, „haben einem ſo allſeitigen 
und langzeitigen Begehren entſprochen, haben bereits ſo entſchie⸗ 
den im Rechtsbewußtſein Wurzel gefaßt, daß ein Kampf dagegen 
— auch wenn er gerechtfertigt wäre — keine Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg hätte“. — Darnach mag man die Ideen beur⸗ 
theilen, von denen die Fortführung der Verwaltungsreform in 
nächſter Zukunft geleitet werden ſoll. 
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Dent 
Donutſchland. 


+ Berlin, 17. April. [Handelskammerbericht. 
Die „Kreuz⸗ Ztg.“ und der „Hannoverſche 
Courier “.] Wie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren hat 
unter den hervorragenden Handelsvorſtänden wiederum die Han⸗ 
delskammer zu Frankfurt a. M. als die erſte ihren 
Jahresbericht veröffentlicht. Bei dieſer Handelskammer beſtand 
auch bereits von früherher die Gewohnheit, daß der Bericht 
einige 870 vor b K ung dein 109 se 1 7 

de. Demgemä auch diesmal verfahren worden und der 
Bericht für 1881 am 12. Mürz dem preuß 
Fürſten Bismarck überſendet worden. Die Ausgabe des Berichts 
iſt dagegen nach der inzwiſchen bewerkſtelligten Vollendung des 
Drucks erſt jetzt geſchehen. Die frankfurter Handelskammer iſt 
alſo thatſächlich dem vielbeſprochenen Erlaß betreffs der handels⸗ 
miniſteriellen Zenſur der Jahresberichte nachgekommen. Indeſſen 
iſt in dieſem Falle, obwohl der Bericht manche Beſchwerde über 
die herrſchende Wirthſchaftspolitik zur Sprache bringt, ein Moni⸗ 
tum ſeitens des Handelsminiſters innerhalb der im Erlaß vorge⸗ 
ſehenen Friſt von vier Wochen nicht erfolgt. Allerdings ſcheint 
der Bericht diesmal mit beſonderer Vorſicht abgefaßt worden zu 
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iſchen Handelsminiſter 


ſein, ein Verfahren, welches an ſich durchaus nicht tadelnswerth, 
ſondern, ſoweit es ſich dabei um die Erreichung einer fi 
kundigen, wahrheitsgetreuen Darſtellung handelt, ſogar vollſtändig 
berechtigt und wünſchenswerth iſt. Zu bedauern bleibt jedoch, 
daß allem Anſchein nach dieſer Vorficht auch die ſonſt übliche 
Einleitung, welche in gedrängter Zuſammenſtellung gewiſſermaßen 
das Facit der geſchäftlichen Reſultate des Berichtsjahres zog, 
zum Opfer gefallen iſt. Allerdings ſind gerade die von den 
Handelskammern in dieſer Weiſe über die Geſchäftslage und die 
Wirthſchaftspolitik gefällten, zuſammenfaſſenden Urtheile von den 
einander gegenüberſtehenden wirthſchaftspolitiſchen Parteien nach 
Kräften ausgenutzt worden. Aber das iſt eine mit der Veröffent⸗ 
lichung der Handelskammerberichte nothwendig verbundene Konſe⸗ 
quenz, welche dadurch nicht aus der Welt geſchafft wird, daß 
die Handelskammern auf dieſe Einleitungen verzichten. Unter⸗ 
läßt es die Handelskammer, ſelbſt das Reſultat aller Einzel⸗ 
berichte in ſachkundiger und objektiver Weiſe in einem kurzen 
Reſumé zuſammenzufaſſen, jo werden dies zweifellos die wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen Parteien auf eigene Hand, nur eben in minder 
ſachkundiger und minder objektiver Weiſe, nachholen. Ja, die 
Handelskammer kann nicht einmal dem Schickſal entgehen, daß 
auch ihr Schweigen als ein der herrſchenden Wirthſchaftspolitik 
ungünſtiges Urtheil aufgefaßt wird, denn hätte ſie Günſtiges zu 
melden, was könnte ſie abhalten zu jubiliren gleich den Handels⸗ 
kammern von Bochum und Dortmund? Die frankfurter Han⸗ 
delskammer wird deßhalb hoffentlich den Werth ihres jederzeit 
trefflichen, reichhaltigen Jahresberichts im nächſten Jahre wieder 
durch Vorausſchickung einer die allgemeinen Züge des verfloſſenen 
Geſchäftsjahres charakteriſirenden Einleitung erhöhen. — Die 
„Kreuz⸗Ztg.“ wird durch eine Bemerkung des „Hannov. 
Courier“ zu der Hoffnung ermuthigt, die Nationalliberalen 
würden bei den nächſten Wahlen einer Einigung der Li⸗ 
beralen auf feſter, eine liberale Entwickelung ſichernder 
Grundlage widerſtreben; es ſcheine nicht, daß das Triumvirat 
von Bennigſen⸗Rickert⸗Richter die Signatur der liberalen Wahl⸗ 
agitation ſein werde. Wir wollen es den Thatſachen über⸗ 
laſſen, die „Kreuzjtg.“ und ihre Freunde darüber zu belehren, 
daß die Kundgebungen des „Hannov. Courier“ bei den nächſten 
ebenſo wie bei den vorjährigen Wahlen für die Entſchließungen 
der nationalliberalen Partei nicht maßgebend ſind. 

Ueber die parlamentariſchen Dispoſi⸗ 
tionen für die bevorſtehende Reichstagsſeſſion wird 
der „N. Z.“ geſchrieben: „Was die Konſtituirung des Hauſes 


betrifft, jo hören wir, daß auch die Liberalen geneigt find, die 


Wahl des Herrn v. Levetzow zum Präſidenten durch Alkla⸗ 
mation zu beſtätigen, dagegen werden ſie bei der Wahl der 
Vizepräſidenten Zettelwahl verlangen. Bei der letzten Wahl 
hatten die Liberalen für v. Stauffenherg als Präſidenten, für 
v. Benda als erſten, für Hänel als zweiten Vizepräſidenten 
geſtimmt, unterlagen jedoch der Koalition der Konſervativen und 
des Zentrums, ſowie deren Annexe. Bezüglich der dem Reichs⸗ 


tage vorliegenden Arbeiten verlautet Folgendes: Es wird ange⸗ 


nommen, daß die erſte Leſung der wichtigen Vorlagen, des 
Tabaksmonopols, der Unf , der — „ de 
Vorlagen zwei volle Wochen die Thätigkeit des Hauſes in An⸗ 
ſpruch nehmen wird, ſo daß erſt Mitte Mai die kommiſſariſchen 
Berathungen aller dieſer Vorlagen beginnen würden. Während 
dieſer kommiſſariſchen Berathungen, an denen ein großer Theil 
der Mitglieder des Hauſes ſich wird betheiligen müſſen und die 
mindeſtens einen Zeitraum von vier Wochen in Anſpruch nehmen 
werden, wird in den Plenarverhandlungen eine entsprechende 
Pauſe einzutreten haben. Vor Mitte Juni wird alſo das Plenum 
ſich mit dieſen Vorlagen nicht wieder beſchäftigen können und 
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Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 
(Nachdruck verboten.) 
(70. Fortſetzung.) 

„Aber dies Packet?“ 

„Hat er wahrſcheinlich durch ſeinen Schreiber überſandt, 
eines von den Dienſtmädchen hat es angenommen und es aus 
der Taſche verloren, im Schreck, als es Sie am Fenſter ſtehen 
ſah. Sie können ſich darauf verlaſſen, Helene, daß ſich die 
Sache auf dieſe einfache Weiſe erklären wird, wenn wir morgen 
früh Nachfrage halten.“ 

Kummervolle Stunden des Wachens vergingen, ehe das 
Tageslicht kam und die beiden Frauen von Angſt und Sorge 
erfüllt vorfand. 

Auf Helene's Zureden fuhr Mrs. Merrick gleich mit dem 
erſten Zuge nach London, um ſich dort nach Valentin zu erkun⸗ 
digen, während Helene, von Angſt und Sorge gefoltert, zu⸗ 
rückblieb. 

Es war nahezu elf Uhr und ſie ſtand, unruhig hinaus⸗ 
ſpähend, am Fenſter, als ein Bote vom Telegraphenamt das 
Gartenthor aufriß und durch den Garten auf das Haus zukam. 
„Endlich!“ flüſterte fie, „endlich werde ich etwas Näheres er: 
ahren.“ 

25 Das Telegramm war von Flora Andiſon aus dem Gro⸗ 


ſoenor Hotel und lautete wie folgt: 


„Wir haben den Zug verſäumt, da wir auf Valentin 
warteten, der heute nicht im Temple war. Iſt er bei Ihnen?“ 

Das Papier entfiel ihren kraftloſen Händen. 

„Er iſt todt,“ hauchte ſie vor ſich hin. „Ich wußte es, 
ſeit ich ihn geſtern Abend im Garten geſehen hatte.“ 

„Wie lange ſie in dieſer ſeltſamen Betäubung gelegen, 
wußte ſie nicht. Endlich raffte ſie ſich auf, trat an den Schreib⸗ 
tiſch und warf in fliegender Haft einige Zeilen auf das Papier. 

Die Antwort wurde dem Boten übergeben und wenige Mi⸗ 
nuten ſpäter verließ Helene das Haus. Es ließ ihr keine Ruhe. 
Sie mußte nach London, um ſich mit Denen, die Valentin lieb⸗ 


ten, zu berathen. 


50. Kapitel. 


Vor ein Uhr Nachmittags war Helene Barklay in Groſoenor's 
Hotel. Alle Nachforſchungen, die man nach Valentin angeſtellt 
hatte, waren reſultatlos geblieben. Niemand konnte Aus kunft 
geben, und obgleich es voreilig ſchien, ſeine Abweſenheit einer 
außerordentlichen Urſache zuzuſchreiben, ſo waltete doch in den 
Herzen aller Derjenigen, die ihm nahe ſtanden, ein Gefühl ängſt⸗ 
licher Beklommenheit vor. Jeder ſchien zu fühlen, daß ein un⸗ 
vorhergeſehenes Ereigniß Valentin zugeſtoßen ſein müſſe, und 
a hegte die Hoffnung, daß er jo bald wieder erſcheinen 
werde. 

Lady Andiſon und ihr Gemahl, Flora und Mrs. Merrick, 
Arthur Barklay und ein Herr, in dem ſie Mr. Etheridge, Va⸗ 
lentin's Schreiber, erkannte, ſaßen bei einander. Als Helene 
in das Zimmer trat, ſahen ſie ſich mit ſonderbaren Blicken an, 
aber ſie fand nicht Z it, dieſe eigenthümliche Art des Will⸗ 
kommens zu beachten. 

„Keine Nachrichten?“ war ihre erſte Frage. 

„Keine“, antwortete Flora. 

Mrs. Mrrid ſaß wie geblendet neben Flora, fie war 
gänzlich außer Faſſung, und als Helene zu ihr herantrat, be⸗ 
merkte ſie, wie auffallend ſie ſeit dieſem Morgen gealtert ſei. 
Bei Helene's Annäherung jedoch wechſelte ihr Ausdruck und 
Thränen traten in ihre Augen. 

„Muth“, ſagte Helene mit leiſer Stimme, „ich bin un⸗ 
verzagt; ich fühle mich nicht mehr ſo rathlos, ſeitdem ich bei 
Ihnen bin.“ 

Arthur Barklay ſtand auf und brachte Helene einen Stuhl, 
Beide verbeugten ſich leicht gegen einander, als habe der Ernſt 
des Gegenſtandes, der ſie hergeführt, die gewöhnlichen Formen 
der Höflichkeit ausgeſchloſſen. Zu jeder anderen Zeit würde ihr 
die Veränderung, welche mit ihm vorgegangen, aufgefallen ſein. 
Er war ſorgſam, ja, ſogar zierlich gekleidet, und obgleich ſein 
Geſicht ernſt und nachdenklich war, wie es in dieſem Augenblick 
nicht anders zu erwarten ſtand, ſo war doch jene tiefe Ver⸗ 
droſſenheit aus ſeinen Zügen verſchwunden, die früher jeden 
anderen Ausdruck überwogen hatte. 

Helene war etwas erſtaunt, ihn zu ſehen, aber ſie wandte 


ſich ſogleich an Mr. Etheridge, um von ihm das Wenige zu er⸗ 
fahren, das er ihr mittheilen konnte. 

Mr. Etheridge war, als Helene ankam, eben im Begriff 
geweſen, das zu berichten, was er wußte. Er hatte Mr. Merrick 
zuletzt an dem Fenſter zur Linken ſeiner Schreibſtube ſtehen ſehen, 
den Rücken gegen das Licht gekehrt, in einem alten Buche, wie 
ihm geſchienen habe, einem Kontobuche leſend, und Mr. Merrick 
hatte ihm in ſeiner gewohnten, munteren Weiſe „gute Nacht“ 
geſagt, mit dem Bemerken, er werde am nächſten Morgen, vor 
ſeiner Abreiſe, noch einmal im Temple vorſprechen. Die Frage 
dei jetzt, wohin war Mr. Merrick gegangen, nachdem die Dunkel⸗ 
heit eingetreten? Die Lampe war nicht angezündet geweſen, 
denn Mr. Etheridge hatte ſie auf dem Eckbrett gefunden, gerei⸗ 
nigt und zurecht gemacht, wie die Aufwärterin ſie am vorher⸗ 
gehenden Morgen hingeſtellt hatte. Möglich, daß er in wichtigen 
Angelegenheiten abberufen worden ſei, aber dann hätte er doch 
geſchrieben oder telegraphirt. „Mr. Merrick iſt nicht der Mann, 
der Jemand lange in Ungewißheit läßt,“ ſchloß Mr. Etheridge 
ſeine Ausſagen. 

80 „Iſt die Polizei von dem Thatbeſtande unterrichtet?“ fragte 
elene. 

„Ja,“ antwortete Arthur Barklay auf dieſe Frage Helene's, 


„und die Poliziſten lachten uns aus über unſere vorzeitige Sorge. 4 


Sie ſind derſelben Meinung, wie ich, daß wir viel zu ſchnell 
mit unſeren Schlußfolgerungen ſind.“ 

„Sie glauben alſo nicht, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen 
ſein könne?“ j 

„Ich denke, daß ihn Etwas zurückgehalten hat, daß wir es 
aber erfahren werden, noch ehe der Tag zu Ende iſt. Ich ſehe 
gar keinen Grund zu ſo viel Aufregung, Miß Andiſon,“ wendete 
er ſich an Flora, „ich würde mich gar nicht wundern, wenn er 
jet, — Zimmer träte und uns unſerer Angſt wegen herzlich 
auslachte.“ 

Er lachte in ſeiner alten rauhen Weiſe, aber es war ein 
gezwungenes Lachen, welches nicht dazu beitrug, ſeine Hörer 
heiterer zu ſtimmen. 

„Mrs. Barklay ſcheint jedenfalls mehr von der Sache 
wiſſen, als irgend ſonſt Jemand,“ ertönte plotzlich die füneibenbe 
Stimme Lady Andiſon's. 


Krankenverſicherung, der 
Novelle zur Gewerbe⸗Ordnung, der Zolltarifnovelle und anderer 


„Vielleicht könnte fie mehr Licht au 
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deshalb iſt die Annahme durchaus eine gerechtfertigte, daß der 
Schluß der Seſfion, abgeſehen von außerordentlichen Ereigniſſen, 
vor Anfang reſp. Mitte Juli nicht wird erfolgen können.“ 

— Die Herrenhauskommiſſion zur Vorberathung 

des kirchenpolitiſchen Kompromiſſes tritt Don⸗ 
nerstag, den 20. d. Mts., Vormittag 11 Uhr, zuſammen. 
Wie verlautet, werde der Referent, Graf Lippe, beantragen, im 
Artikel 1, wonach die bekannten diskretionären Vollmachten der 
Regierung nur bis zum 1. April 1883 bewilligt werden ſollen, 
dieſen Termin zu verlängern. Bei der Berathung im Abgeord⸗ 
netenhauſe hat der Kultusminiſter v. Goßler darauf hingewieſen, 
daß dieſe Geltungsfriſt eine zu kurze ſei, während andererſeits 
Herr Windthorſt hervorhob, daß das Zentrum die diskretionären 
Vollmachten nur für eine fo kurze Zeit bewillige, weil dadurch 
die Regierung in die Nothwendigkeit verſetzt ſein würde, ſchon in 
der nächſten Landtagsſeſſion mit einer neuen kirchenpolitiſchen 
Vorlage hervorzutreten. Von Neuem wird berichtet, daß, nach⸗ 
dem die Regierung ſich davon hat überzeugen müſſen, wie auf 
eine Majorität für die Artikel 4 und 5 ihrer Vorlage nicht zu 
rechnen ſei, gegenwärtig Verhandlungen mit der Kurie ſtattfinden, 
um eine andere Vereinbarung hinſichtlich der Anzeigepflicht und 
des Einſpruchsrechts zu ſchaffen. Aus Rom wird gemeldet, daß 
der bekannte Profeſſor Dr. Geffcken, ein alter Gegner der 
Maigeſetze, dort von Staats ſekretär Jacobini empfangen wor 
den iſt. 
— Die Mehrzahl der bundesſtaatlichen Miniſter, 
welche von ihren Regierungen beauftragt find, an den bevor⸗ 
ſtehenden Arbeiten des Bundesrathes und Reichstages Theil zu 
nehmen, iſt bereits hier eingetroffen. Morgen, Dienſtag, ſollen 
Vorbeſprechungen der Finanzminiſter der Einzelſtaaten ſtattfinden, 
weswegen wohl auch der Beginn der Ausſchußberathungen über 
das Tabaksmonopol von vornherein bis zum 19. d. M. 
verſchoben worden war. Bekanntlich ſollte in Jena eine Vor⸗ 
berathung der thüringiſchen Miniſter erfolgen; es iſt aber davon 
Abſtand genommen worden einerſeits, weil man ſich in Berlin 
vor dem Beginn der Ausſchußberathungen verſtändigen wollte, 
mehr aber noch, weil die anfänglich erhoffte Uebereinſtimmung 
der thüringiſchen Staaten zu Gunſten des Monopols doch nicht 
vorhanden war. Unter Anderen werden Koburg⸗Gotha und 
Neuß j. L. gegen das Monopol ſtimmen. 

— Offtzids wird unterm 17. d. geſchrieben: Auf der Tagesord⸗ 
nung der heutigen Bundes rathsſitzung ſteht außer einer Mit 
theilung über die Ernennung eines Bevollmächtigten zum Bundesrath 
und außer dem kürzlich mitgetheilten Ausſchußantrage zu dem Ent⸗ 
wurf einer Verordnung über die Verwendung giftiger Farben zur 

rſtellung von Nahrungsmitteln u. ſ. w. eine Vorlage, betreffend den 
ntwurf eines Geſetzes über die Fürſorge für die 
Witt wen und Waiſen von Angehörigen des Reichs⸗ 
eres und der Marine. Bekanntlich iſt die Fürſorge für die 
ittwen und Waiſen der Reichsbeamten der Zivilverwaltung durch 
das Geſetz vom 20. April 1881 geregelt worden. Es wurde damals 
bereits in den Motiven hervorgehoben, von einer unmittelbaren Aus⸗ 
dehnung der Wirkſamkeit des Geſetzes auf die Offiziere, ** und 
Beamten des Reichsheeres und der Marine ſei nur deshalb a 7 — 
rden, weil die eigenartigen Verhältniſſe der Militär⸗ und Marine 
ung eine beſondere geſetzliche Berückſictigung erbeiichen. Bei 
der n des damaligen Geſetzentwurfs im ee iſt der 
Abſicht, auch dieſe geſetzliche Regelung bald herbeizuführen, nicht wider⸗ 
ſpre werden, vielmehr von verſchiedenen Seiten auf die Nothwen⸗ 
digkeit ihrer Bethätigung noch beſonders hingewieſen werde. Dem⸗ 
emäß bedarf der gegenwärtige Entwurf, welcher in ſeinen weſentlichen 
ndlagen dem erwähnten Geſetze nachgebildet iſt, nur in jo fern 
einer Begründung, als er den eigenartigen Verhältniſſen des Reichs⸗ 
res und der Marine Rechnung trägt. Nach § 1 find Offiziere, 
erzte im Dffisierrang und Beamte des Reichsheeres und der Marine, 
welche Dienſteinkommen oder eg aus der Reichskaſſe be 
ziehen und welchen beim Eintritt der Vorausſetzungen der Verſetzung 
in den Ruheſtand Penſion gebühren würde, ſowie in den Ruheſtand 
verſetzte Offiziere u. ſ. w., welche lebens längliche Penſion beziehen, 
verpflichtet, Wittwen⸗ und Waiſengeldbe träge zur Reichskaſſe zu ent⸗ 


dieſe Angelegenheit werfen, weun es in ihrer Macht ſteht und 
wenn ſie Mr. Merrick im Garten geſprochen hat.“ . 

Die Röthe des Zornes, nicht der Scham, überzog Helene's 
bleiches Geſicht bei dem Tone und der Art und Weiſe, in welcher 
Lady Andiſon dieſe Aeußerung ausſprach. 

„Sie werden doch nicht zu glauben wagen, daß ich wiſſe, 
wo er iſt?“ rief fie zürnend aus. 3 

„Wir überraſchten Sie geftern, wie Sie ſich entfinnen wer⸗ 
den, als Sie bei ihm im Temple waren,“ ſagte Lady Andiſon 
hämiſch. „Mir liegt nichts an ſeiner Anweſenheit, das kann ich 
Sie verſichern, Madame, ich war auf Dieſes oder Aehnliches 
vorbereitet. Ich —“ f 

„Mama, wenn Du dieſe Dame nicht ſchonen willſt, jo nimm 
wenigſtens Rückſicht auf mich,“ erklang Flora Andiſons Stimme 
klar und durchdringend. | 

Lady Andiſon, wenn auch nicht überzeugt, ſchwieg bei 
bei der zornigen Unterbrechung ihrer Tochter. Sie ergriff ihren 
Fächer und begann ihn heftig hin und her zu ſchwingen, als 
Helene aufſtand und Flora's Hand nahm. 

„Ich danke Ihnen, Flora, daß Sie beſſer von mir denken, 
als Ihre Mutter,“ ſagte ſie, „aber Sie haben mich von Anfang 
an verſtanden und mir immer vertraut.“ 

„Ich bin bereit, Mrs. Merrick,“ fuhr fie fort, ſich an dieſe 
wendend. „Wir beide ſind am beſten zu Hauſe, hier können wir 
zu . Gott gebe, daß wir eben ſo bald Nachricht er⸗ 

en, wie ſie.“ 

Sie nahm Abſchied von Arthur Barklay und bat ihn, fie 
nicht zu vergeſſen, ſobald er etwas erfahre. Dann ſich plötzlich 
befinnend, kehrte fie noch einmal an Flora's Seite zurück. 

„Ich hatte vergeſſen, Ihnen mitzutheilen, daß ich dies geſtern 
Abend im Garten unweit des Packets fand, das Valentin mir 
zurückbrachte. Wiſſen Sie, ob es ſein Eigenthum iſt?“ Sie 
nahm dabei den Hemdenknopf aus ihrer Taſche und zeigte ihn 


Helene wich erſtaunt einige Schritte zurück, als das junge 
Mädchen entſetzt die Hände zu ihren Schläfen erhob und ihre 
Augen mit Grauſen auf den Gegenſtand ſtarrten, den fie ihr 


l „Gerechter Gott!“ ſagte ſie mit heiſerem Flüſtern. 


— 


Offiziere u. ſ. w., welche vor 
1 — Privateinkommen 
weder ver⸗ 
beſitzen, 
eamte, welche 


prüche den Offizieren gleichſtehen, hereingezogen werden. 
Aus der Klaſſe der Unteroffiziere berückſichtigt der Ent⸗ 
wurf ferner die zum Zeug⸗ und eſtungs⸗Perſonal 
gehörigen Perſonen und die Regiſtratoren bei den Generalkommandos, 


weil dieſe nicht nach dem zwölften Dienftiahre auszuſcheiden ſondern 
im Dienſt zu verbleiben pflegen und da ihre Obliegenheiten denjenigen 
von Beamten im Weſentlichen gleichen. Nach 8 4 ſollen die Wittwen⸗ 
und Waiſengeldheiträge jährlich 3 pCt. des penſtonsfähigen Dienſtein⸗ 
kommens, des Wartegeldes oder der Penſion betragen, mit der Maß⸗ 
gabe, daß ein Dienſteinkommen nur bis zu 9000 M. ein Wartegeld 
nur bis zu 5000 M. beitragspflichtig iſt. Die Verpflichtung zur Ent⸗ 
richtung der Beiträge erliſcht nach 8 6, wenn der Verpflichtete ſtirbt, 
ohne Penſion aus dem Dienſt ſcheidet, ihm eine Penſion auf beſtimmte 
Bit bewilligt wird u. ſ. w. Die 88 9 und 10 beſtimmen die Höhe der 

ittwen und Waiſengelder. Die Wittwe erhält den dritten Theil 
derjenigen Penfion, zu welcher der Verſtorbene berechtigt geweſen, jedoch 
ſoll das Wittwengeld nicht unter 160 und nicht über 1600 M. betragen. 
Das Waiſengeld beträgt für Kinder, deren Mutter lebt, ein Fünftel, 
und für Kinder, deren Mutter geſtorben, ein Drittel des Wittwen⸗ 
geldes für jedes Kind. Die übrigen Paragraphen, bis § 30 des Ent⸗ 
wurfs, enthalten nähere Beſtimmungen und Beſchränkungen jener Feſt⸗ 
ſetzungen. § 32 beſtimmt, das dies Geſetz in Bayern nach Maßgabe 
des Bündnißvertrags von 1870 zur Anwendung kommt. Der Termin 
für die Inkrafttretung des Geſetzes ($ 33) iſt noch offen gelaſſen. 

— Von der ſchweizer Regierung iſt jetzt die Ein⸗ 
ladung zur Eröffnung der Gotthardbahn zum 
22. Mai an den Geſammtvorſtand des Reichstags, 
beſtehend aus dem Präſidium, den Schriftführern und Quäſtoren 
und den 7 Abtheilungs⸗Vorſitzenden, erfolgt. Der Vorſtand wird 
der Einladung umſomehr Folge leiſten können, da gerade um 
dieſe Zeit der Reichstag in die Pfingſtferien gehen wird. 


— Wie ſeiner Zeit mitgetheilt wurde, hat ſich das Be⸗ 
dürfniß herausgeſtellt, die etatsmäßigen Stellen bei 
der Staatsanwaltſchaft zu vermehren. Nach 
Mittheilung des neuſten „Juſtizminiſterialblattes“ beläuft ſich 
ihre Anzahl auf ſiebzehn. Davon entfallen je zwei auf das 
Landgericht I. zu Berlin und auf das Landgericht zu Allenſtein, 
je eine auf das Oberlandesgericht zu Breslau, auf die Land⸗ 
gericht zu Lyk, Danzig, Poſen, Breslau, Beuthen in Ober⸗ 
ſchleſien, Ratibor, Stettin, Magdeburg, und auf die Strafkammern 
zu Memel, Strasburg in Weſtpreußen, Creuzburg in Oberſchle⸗ 
85 und 1 8 2 115 erg 3 

eſetzung dieſer Stellen erfolgen ſoll, u 0 Bewerber des⸗ 
wegen chre Gee ſchleunſg einzureichen 1. Bemerkens⸗ 
werth iſt die Errichtung von Staatsanwaltsſtellen bei Straf⸗ 
kammern. Hierdurch wird der bisherige Grundſatz durchbrochen, 
welchem zufolge das geſammte Perſonal der Staatsanwaltſchaft 
innerhalb eines Landgerichtsbezirkes ſtets vom Sitze des Land⸗ 
gerichtes konzentrirt wurde. 

— Das „Deut ſche Reichsblatt“ erläßt in ſeiner 
Nummer vom 11. März einen dringenden Aufruf an die Libe⸗ 
ralen Deutſchlands, ſich zu rühren, bei Zeiten Geld zu ſammeln 
und liberale Wahlvereine zu bilden. Es ſtehen jedenfalls 
Neuwahlen, vielleicht auch zum Reichstage bevor, und es gelte 


„Sie erkennen dies? Gehört es Valentin? Gehört es 
Jemand, den Sie kennen?“ 

Flora ließ die Hände haſtig wieder in ihren Schooß ſinken 
und ſchüttelte den Kopf mit Entſchiedenheit. 

„Der Gegenſtand erſchreckte mich, das iſt Alles,“ erwiderte 
0 55 bin entſetzlich nervös. Dieſe Ungewißheit reibt 
mich auf.“ 

„Alſo Sie haben dieſen Knopf früher nie geſehen?“ fragte 
Helene ernſt. 

„Nein,“ war ihre zögernde Antwort. 

51. Kap tel. 

Flora erhob fich bald von ihrem Stuhle, als wolle fie den 
ſcheidenden Damen folgen, aber die Thür ſchloß ſich hinter 
ihnen, ohne daß eine der beiden Frauen Flora's Bewegung be⸗ 
merkt hätte, und langſam ſtiegen ſie die Treppe hinab, die in 
die große Vorhalle führte. 

„Sie ſind müde, Mama,“ ſagte Helene theilnehmend. 

„Dieſe peinliche Ungewißheit iſt kaum zu ertragen,“ 
ihre Entgegnung. 

„Vielleicht erwartet uns jetzt ſchon in Richmond ein Brief,“ 
ſagte Helene beruhigend. „Sie und ich müſſen ſtark bleiben und 
die Hoffnung nicht deshalb aufgeben, weil unſere Reiſe nicht 

den gewünſchten Erfolg brachte.“ 

„Sie war vollſtändig unbefriedigend,“ verſetzte Mrs. Merrick 
mit einem ſchweren Seufzer. „Was können wir jetzt noch thun?“ 

„Wir müſſen der Vorſehung und uns, Eine der Anderen 
vertrauen,“ erwiderte Helene lebhaft, „ja, uns gegenſeitig ver⸗ 
5 fügte ſie mit Nachdruck hinzu, ihre Gefährtin forſchend 
anſehend. 

„Ja,“ war Mrs. Merrick's Antwort. 

„Fühlen Sie ſich kräftig genug, mich nach dem Temple zu 
begleiten, um den Schreiber noch einmal zu ſprechen? Ich habe 
ihm eine Frage vorzulegen die ich hier vergeſſen habe, und all 
mein Geld iſt bereit, die Welt zu beſtechen, ihre eigenen An⸗ 
gelegenheiten zu vergeſſen und nur an unſere zu denken. Ich 
war niemals dankbarer für meinen Reichthum als heute.“ 

„Aber wenn Valentin heute Abend wiederkommen ſollte, 


war 


würde ihn das Aufheben, das wir über ſeine kurze * 


gemacht, ſehr verdrießen.“ (Fortiegung folgt. 


Mittwoch, 19. April. 
namentlich die kleineren Grundbeſitzer und die Handwerker auf 
dem Lande vor der konſervativen Umſtrickung zu retten. 

Wie der „Tribüne“ mitgetheilt wird, 8 ver⸗ 
ſchiedene Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
anläßlich der ſeitens der Regierung gegen ihre Solidität ge⸗ 
richteten ſchweren Angriffe eine Enquete, um eine wirkſame 
Handhabe gegen die Staateprojekte zu ſchaffen. Die Geſell⸗ 
ſchaften tragen ſich mit dem als zweckmäßig erkannten Gedanken, 
an ihre Verſicherten Zirkulare mit dem Erſuchen zu richten, ein 
beigefügtes Schema auszufüllen, auf welchem im Allgemeinen die 
Fragen beantwortet werden ſollen, ob der bisherige Verkehr mit 
den Privat⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften ihnen etwa Anlaß 
zur Unzufriedenheit gegeben, ob fie in der Lage find, die Prämien 
ſelbſt zu tragen, ob ſie eine Staatsſubvention für zweckmäßig 
und nothwendig halten, ob ſie ſich von der ſtaatlicherſeits beab⸗ 


ſichtigten, komplizirten und in ihren Leitungen beſchränkten Ver⸗ 


bands⸗ (Genoſſenſchafts⸗)Verſicherung Beſſeres verſprechen, als 
von der ſeitherigen einfachen und billigen Privatverſicherung, 
welche den Verſicherten die betreffenden Riſiken voll und ganz 
abnimmt u. ſ. w. Die „Tribüne“ meint, eine derartige 
Enquete würde der betreffenden Reichstags⸗Kommiſſion jedenfalls 
willkommenere Grundlagen bieten, als das Votum des einſeitigen 
Volkswirthſchaftsraths. Ein günſtiger Ausfall der Enquete iſt 
kaum zweifelhaft und würde damit das wirkſamſte Material 
gegen die nen Projekte gewonnen werden. Die 
Gegner des Tabaksmonopols rühren ſich allerorts, gegen die 
Staats⸗ oder ſtaatliche Verbands⸗Unfall⸗Verſicherung iſt dagegen 
ſo gut wie nichts geſchehen, und ſollte man aus dieſem Schweigen 
faſt den Schluß ziehen, als ob die ganze deutſche Induſtrie mit 
Herrn Regierungsrath Lohmann für die Verſtaatlichung ſtimmte. 
Das iſt aber durchaus nicht der Fall. 


t chiedsmanne zu überſenden. Die Rückgabe des Protokollbuchs 
iſt zu beſchleunigen. Die über das Ergebniß der Reviſion aufgenom⸗ 
mene Verhandlung wird in Urſchrift dem Präſidenten des Landgerichts 
überreicht und von dieſem, unter Beifügung der etwa erforderlichen 
8 in Abſchrift dem Schiedsmanne zur Kenntnißnahme mit⸗ 
getheilt. Der Landgerichtspräſtdent kann, wenn ſich nach feinem Er⸗ 
meſſen eine beſondere Veranlaſſung dazu ergiebt, die geſammte Amts⸗ 
verwaltung eines Schiedsmanns in Perſon oder durch einen Kommiſſar 
der Repiſion unterziehen. Die Reiſekoſten und Tagegelder der richter⸗ 
lichen Beamten trägt in ſolchen Fällen der Juſtizfonds. Der Schieds⸗ 
mann hat dem Amtsrichter des Bezirks eine ſummariſche Nachweiſung 
über die Geſchäfte des Vorjahrs bis zum 1. Februar eines jeden Jahrs 
zu überſenden. Dieſe Nachweiſung muß enthalten: die Zahl der An⸗ 
träge in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und die Zahl der davon durch 
Vergleich erledigten Fälle; dann die Zahl der Sühneverhandlungen 
ber Beleidigungen und Körperverletzungen und die Zahl der davon 
durch Sühneverſuche mit Erfolg erledigten Fälle. 
Um den Beamten der Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung, welche vielfach auf iſolirten Stationen ihren Amtsſitz 


— 


aben, „die gute, bürgerliche Erziehung ihrer Kinder“ 
Hache Bat der Winifter ver öffentlichen Arbeiten durch Verfügung 


h gung 
vom 3. d. beſtimmt, daß fortan den Söhnen und Töchtern der bei 
einer Staats⸗ oder vom Staate verwalteten Eiſenbahn angeſtellten 
Beamten zum Beſuche von Fortbildungsſchulen aller Art mit Aus⸗ 
nahme der höheren Unterrichtsanſtalten, wie Univerfitäten, Gymnaſien 
u. ſ. w. ſowie zur Theilnahme an Spezialunterrichtsſtunden, wie 
Muſik, Handarbeiten ꝛc., freie Fahrt in dritter Wagenklaſſe bewilligt 
werde. Dieſelbe an Heeg darf in den Fällen, in welchen Kinder 
von Beamten zum Beſuche der vorbezeichneten Schulen und Unter⸗ 
richtsſtunden außerhalb des Domizils ihrer Eltern länger dauernden 
Aufenthalt nehmen, bei dem Beginne und Schluſſe der Unterrichts⸗ 
kurſe beziehungsweiſe der Schulferien gewährt werden. 

— Die amtliche Ueberſicht der Geſchäfte der Juſtiz⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſion im Jahre 1881 ergiebt, daß der Umfang dieſer Ge⸗ 
Die Anklage im Wiener Ringtheater⸗Prozeß. 

(Schluß.) 

Es behaupten Joſef Hellmesberger Vater und Sohn 
Roſa H. Hellmesberger, den ſeit Jahren ihnen i e 
Polizeirath Landſteiner, bei ihrer Flucht aus dem Thegter im Veſtibule 
etroffen und dringendſt gebeten zu haben, in die Gänge Leute mit 
icht zu ſchaffen, da die Frau des jungen Hellmesberger ihnen nicht 
gerolgt jei und wahrſcheinlich bei der im Hauſe herrſchenden Finſterniß 
den Ausweg nicht gefunden habe. Landſteiner gab wohl die Erklärung: 
„Beruhigen Sie ſich, es wird Alles gerettet“ — begab ſich hierauf gegen 
die Parquetgarderoben, verfügte aber leider zu der von ihm begehrten 
u enpdener delt in Abede mit Sefinesberger gef 5 

einer ftellt in Abrede mi m er geſprochen zu 
und behauptet, daß muthmaßlich eine Bermechfelung —— Perſon mit 
jener des Inſpektors Jeray vorliege. Bei der am 25. Januar vor⸗ 
enommenen Konfrontation agnoszirten aber benannte 3 Perſonen den 
ndſteiner und wiederholten ihm ihre Angaben ins Geſicht. Die bes 
gehrte Hilfe und Rettung hat derſelbe nicht gebracht, rt aber eine 
andere fügung getroffen, welche jede anderweitige Hilfsaktion zu 
durchkreuzen geeignet war. Landſteiner beſetzte nämlich alle Eingänge 
mit Wache, und ließ Jedermann den Eintritt verwehren. Daß dabei 
von den Wachorganen zu allem Ueberfluſſe nicht auf die ſchonendſte 

Weiſe vorgegangen wurde, erſcheint im hohen Grade bedauerlich. 
„Durch dieſe Maßnahme wurden viele Perſonen, deren Eindringen 
in das brennende Haus von dem beſten Erfolge begleitet geweſen wäre, 
abgewieſen, insbeſondere wurden mehrere Faaker, welche mit ihren 
brennenden Wagenlaternen zur Rettung berbeieilten, zurückgedrängt, 
ulius Lehmann, als er einen Bund Kerzen ſich verſchafft hatte, um 
icht zu machen, nicht eingelaſſen, der Offiziersdiener Carl Wittinger, 
welcher um 7 Uhr von der 2. Gallerie eine ohnmächtig gewordene 
Frau (Johanna Maier) mit ihrem Kinde herabgerettet hatte, als er 
ein zweites Mal über die Stiege 9 wollte, abgeſchafft. 
Geradezu unbegreiflich erſcheint es, daß ſeitens der Wache dem Exerzier⸗ 
meiſter der rg a Feuerwehr Carl Dietl, trotz Vorweiſung feiner 
8 25 ( pe 5 —.— ch 850 5 m mandanten 
er penzinger freiwilligen erwehr Carl Ziegelwagner und ſeinen 

Leuten ſollte anfänglich der Eintritt verwehrt — 8 
Anton Landſteiner hat es aber ſelbſt unterlaſſen, als der erſte 
Löſchtrain der Zentrale am Brandplatze eintraf, den Kommandanten 
deſſelben, Ingenieur Wilhelm, aufmerkſam zu machen, daß 1 en 
behufs Rettung zurückgebliebener Menſchen An treffen ſeien. ohl — 

hauptet Landſteiner, daß er auf Wilhelm, als derſelbe aus dem Fi 

— ‚ mit den Worten: „Um Gottes Willen, warum kommen Sie jo 
pät, es iſt höchſte Zeit, es ſollen noch Menſchen oben ein“, zu⸗ 
ſtürzte. Es kann jedoch dieſe Behauptung mit dem ſonſtigen Verhalten 
des Landſteiner, ſowie mit ſeiner ſpäteren — Meldung 
daß „Alles gerettet ſei“, kaum in Einklang gebracht werden. Uebrigenez 


ee. 


wiederum ſehr erheblich zuge⸗ 
die Zahl der neuen Prüfungsaufträge 705, bet 
Jah 1880 bis 1877) 


2 ie Prüfung nicht abgelegt hatten und 101 im Beſtande 
Bee ve bei Breslau mit 211, wovon 64 beſtanden, 


wenigſten Kandidaten 
Kassel mit 29 
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Monat, in welchem die Berkuberung einge⸗ 
treten iſt. 


Unterbleibt die Anmeldung einer derartigen Verän 


8 ird die Steuer bis für den Monat einſchließlich forterhoben, in 
5 — — die Anmeldung erfolgt. Anträge auf Erlaß der Grundsteuer 
f wegen ſolcher Naturereigniſſe, welche den Jahresertrag der beſteuerten 

Ländereien ganz müſſen, bei Verluſt der An⸗ 


Tg ie 
* 


welche erweislich während eines 
lauf Jahres durchaus unbenutzt geblieben find, möglichſt gleich nach 
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anau und Stuttgart, welche einerſeits Anſchlüſſe an die Nachtſchnell⸗ 
ge Frankfurt⸗Bebra⸗Berlin. 
bana, ſowie an die 
Mai d. 


5 


von der Gotthardbahn ziehen wird, 
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beanſpruchen, ſo werden ſie aus dem angegebenen Grunde ſich wohl zu 
einer Herabſetzung verſtehen, wie man wenigstens in den betheiligten 
Fachkreiſen hoffen zu dürfen glaubt. 

— Die deutſche Polaxkommiſſion, beſtehend aus den 
erren Prof. Dr. Neumayer. Direttor der deutſchen Seewarte, als 
orütendem, Kapitän zur See Frhr. v. Schleinitz. Geb. Regierungs⸗ 

rath Dr. Werner Siemens, Sal Dr. Förſter, Direktor der bieſigen 
Sternwarte, Prof. Dr. v. Bezold aus München, Dr. Börgen aus 
Wübelmsbafen und Direktor Schreiber aus Chemnitz, hat in vergangener 
Woche bierſelbſt getagt. Der „Kreusztg zufolge wurde beſchloſſen, 
deutſcherſeits Cumberland⸗Sund an der Davisſtraße und Südgeorgien 
im Südatlantiſchen Ocean zu beſetzen. Die Leiter der pedition ſind 
Dr. Wilhelm Gieße aus Kolberg und Profeſſor Dr. Schrader aus 
Braunſchweig; Anfang Juni werden dieſelben Deutſchland verlaſſen. 
Die inſtrumentale Ausrüſtung und die Perſonalfragen find alle ge: 
ordnet. Die Kommiſſion hat die „Germania angekauft, die einſt mit 
Kapitän Koldewey's Expedition nach Oſtgrönland ging, und dieſes 
Schiff ſoll die Expedition nach dem Norden nicht nur nach der er⸗ 
wähnten Station bringen, ſondern auch dort überwintern, um die 
Beobachtungen zu vermehren und weiter auszudehnen. Außerdem hat 
die Kommiſſion beſchloſſen, die Küſte von Labrador mit meteorologi⸗ 
ſchen Stationen auszuſtatten und will zu dieſem Ende im nächſten 
Sommer einen Gelehrten dorthin entſenden. 


Oeſterreich. 


Wien, 16. April. [Ueber die Kolonijation 
der Kriwoseje!] wird der „Pol. Corr.“ aus Gravoſa 
geſchrieben: „Nachdem das ganze infſurgirt geweſene Gebiet 
heute ohne Bevölkerung daſteht, jo liegt der Gedanke 
der Koloniſirung deſſelben wohl am nächſten. 
Es iſt ein Irrthum, das Gebiet der Kriwoscje als ganz un⸗ 
fruchtbar zu betrachten. Die bisherige geringe Ergiebigkeit iſt 
der mangelhaften Bearbeitung ſeitens einer trägen Bevölkerung, 
die Armuth der Letzteren nur ihrer Bedürfnißloſigkeit zuzuſchrei⸗ 
ben. Die Kriwoscje wird zwar auch bei ſorgfältigerer Bearbeitung 
niemals ein beſonders fruchtbarer Landſtrich werden, weil der 
Mangel an Waſſer ſelbſt durch die ausgedehnteſten und koſt⸗ 
ſpieligſten Anlagen von Ciſternen nur nothdürftig zu beheben 
it. Aber immerhin findet ſich zwiſchen dem Felſengebiete, na⸗ 
mentlich auf den Hochebenen von Dragalj, Ubli, Bunojevic, 
Kameno, dann bei Ledenize, Knezlac, bei der Quelle von Uni⸗ 
rina, Popovdo, Zwecſava u. ſ. w., ſowie in zahlreichen Dolinen 
(Thäler) urbarer, ganz guter Boden nebſt Waldungen in einer 
Geſammtfläche, die hinreichen würde, einer fleißigen arbeitſamen 
Bevölkerung von mindeſtens 4000 Seelen mehr als genügende 
Ernährung zu bieten. Der Kriwoscjaner hat, niemals ſeine 
Hand zur Arbeit erhoben; die ganze Sorge der Ernährung und 
Bebauung ruhte auf dem Weibe, das wie ein Laſtthier 
ſchaffen mußte, während die Kinder die Schaf⸗ und Ziegen⸗ 
heerden zu hüten hatten. Und doch lohnte der Boden ſelbſt die 
unvollkommene oberflächliche Arbeit mit der Ueppigkeit des ſüd⸗ 
lichen Klimas. Welchen Dank würde erſt eine gründlichere, 
verſtändigere Bebauung und Bewirthſchaftung zu gewärtigen 
haben! Es liegt nahe, daß man bei der Abſicht der Koloni⸗ 
firung das Augenmerk zuvörderſt auf ein mit der übrigen 
Bevölkerung des Cattareſer Bezirkes ſtamm⸗ und ſprachver⸗ 
wandtes Element richtet, um eine allmälige gegenſeitige Befreun⸗ 
dung und Annäherung zu erleichtern. Man hofft dieſes 
Element der Kolonifation in den Gebieten 
des Velebit und des Kapellagebirges zu 
finden, namentlich in der felſigen Licca, 
wo eine tüchtige, kräftige Bevölkerung einen viel härteren Kampf 
mit dem unfruchtbaren Boden und der rauhen Natur aus⸗ 
zufechten hat, als in der — wenigſtens vergleichsweiſe — un⸗ 
verhältnißmäßig günſtiger ſituirten Kriwoscje. Freilich müßten 
dieſe Koloniſten einige Zeit hindurch mit den Waffen in der 
Hand ihre Arbeit und ihr Eigenthum gegen räuberiſche Ueber⸗ 
fälle neidiſcher Nachbarn ſchützen können.“ 


— 


N itet Adolf Wilhelm gan; beftimmt mit Landſte 
2 Ben cn Brandorte auch nur geſprochen zu haben, 


Gasi beſtätigt wird 8 
Gnsinfveltor Bauer zufolge Polizeirath Landſteiner vom Zeit⸗ 


6 — 

h Dem Geſagten zufolge hat alſo I th 

i me der Leitung bis zum Zeitpunkte der Auffindung 
. ee gelten 00 it Momente, wo nichts mehr zu 


* 


was auch vom 


Leichen (8), alſo bis zu jenem i 
ei uns — ma das Mindeſte vorgekehrt, was geeignet geweſen 
Elemente Opfer zu entreißen. Es wurden 
im Veſtibule, ſowie zurückgelaſſene 
die Rettung von Men⸗ 


retten 
dem verheerenden 


wol Bücher aus den Kaſſalokalen 


1 obl 1 
Garderoheſtäcke glücklich gerettet, um 
j ſchen kümmerte man ji jedoch nicht. 
4 Die Anklage konſtatirt zunächſt, daß die Feuerwehr, reſp. die 
1 leitenden Perſonen, die Größe und Bedeutung ihrer Aufgabe nicht er⸗ 
faßt haben. Es wurde eben nicht von Anbeginn an in Betracht! ges 
zogen, daß in dieſem Falle nicht Dämpfung oder er des 
[- Brandes, ſondern die Rettung von Menſchen Aufgabe der 
E jet. : 
k * unächſt als ein großer Fehler bezeichnet werden, daß der 
ie eiter der Ebscharbeiten, Ingenieur Adolf Wilhelm, 
owie der mit ihm als Exerziermeiſter ausgefahrene Requiſitenmeiſter 
Neorbed Herr, mt einem gan; unzureichendem Materiale am Brand⸗ 
N late erſchienen find, und daß fie keine Maßnahmen behufs Nachſchie⸗ 
4 Feng des ganzen verfügbaren Materials getroffen haben, trotzdem ihnen 
beim Ausfahren die mündliche Meldung: . as Ringthegteer brennt 
b zugekommen iſt. Außerdem wurde der erſte Löſchtrain der Zentrale, 
welcher um 7 Uhr am Platze erſchien, von ſeinen Leitern auf eine ganz ab⸗ 
8 onderliche Art in Verwendung genommen. Die Spritze wurde nämlich auf 
3 k 5 welche ng vom Water 
i ebilligt wurde, nicht vorn, beim Eingange in eater, 
Vader rüdmärte in der Maria Thereſtaſtraße, deim Eingange zur 
übne, aufgeſtellt. Auf die Stiege, welche zur Hofloge führt, wurden 
2 Männer mit Schläuchen dirigirt, welche huet. rechts von der brennenden 
Bühne, links vom brennenden Zuschauerraum flanfirt, ganz zwecklos arbei⸗ 
teten, da fie weder das Feuer abzudämpfen. noch zur Rettung der Menſchen 
irgend etwas beizutragen, im Stande waren. Durch ihre Thätigkeit 
wurde böchſtens der durchaus nicht günftige Erfolg erzielt. daß Rauch 
und Flammen nur noch mehr nach vorwärts in den Zuſchauerraum 
etrieben wurden. Die ganze Aktion der Feuerwehr war eben im Vor⸗ 
Hinein eine verfehlte, da ſtatt dem Feuer entgegenzuarbeiten, demſelben 


- 1 d N a 
Te nuten. nach Ankunft des Löſchtrains der Zentrale traf 


. i Minuten 
die a am Plage ein. Der Kommandant derſelben, 
Martin Schupp, 


dem zugerufen worden war, daß Menſchen im Theater 
ſich befänden, nahm beim Eingange in der Heßgaſſe Aufſtellung und 
wollte mit dem Schlauche über die Nothſtiege vordringen. Hieran 

als jenen 
ebenfalls 
daß zur 


nordnung des Leonhard 


Ei derſelbe ſowohl durch Befehl des Ingenieurs Wilhelm, 
25 Nenulbeame ers Herr verhindert und zum Schutze des 
bedrohten Nachbarhauſes 


dirigirt So geihab es, 


iner beim Ein- | Zeit, wo ein Vordringen 


durch die Nothſtiege auf die 


Gallerien noch möglich war, welches für die ettung 
von Menſchen vorausſichtlich vom beſtem Erfolge begleitet 
geweſen wäre, daſſelbe unterbleiben mußte, weil den leiten⸗ 


den Perſonen der Schutz des Nachbargebäudes nothwendiger ſchien, 
als die Lebensrettung eingeſchloſſener Menſchen. 

Man kann keinen Augenblick zweifeln, daß jeder vernünftige Menſch 
annehmen mußte, im Theater befänden ſich noch eingeſchloſſene Per⸗ 
ſonen. Ganz abgeſehen davon, daß es ja die Pflicht dieſer Perſonen 

eweſen wäre, durch ſofortiges Eindringen in s Innere des brennenden 

gebäudes die nöthige Ueberzeugung ſich perjönlich zu verſchaffen, mußte 
die um Hilfe ſchreiende Menſchenmenge auf den alkonen, welche 
Wilhelm und Herr doch geſehen haben mußten. die Beſorgniß wach⸗ 
rufen, daß Menſchen ſich noch im Theater befänden. 

Oder konnte man annehmen, daß derartige Scenen ſich abſpielen 
würden, wenn die Entleerung auf normale Weiſe, über die Stiegen 
und Gänge überhaupt möglich, oder mindeſtens nicht gefahrbringend 
gie wäre? ar nicht ſchon hieraus allein, ſelbſt wenn es vom 

alkone aus nicht herabgerufen worden wäre, erkennbar, daß ſich aller 
Vorausſicht nach noch viele Menſchen auf den Stiegen und Gängen 
befänden, und keinen Ausweg hatten? 
Bald nach 7 Uhr war die Feuerwehrfiliale „Joſeſſtadt“, ſowie die 
Flak „Leopoldſtadt“ angekommen, welche vor dem Hauptportale des 
eaters Aufftellung nahmen Kommandanten derſelben drangen, 
ohne irgend welches Kommando vom Wilhelm oder Herr empfangen zu 
haben, aus eigener Initiative mit dem Schlauche auf den Hauptſtiegen 
vor. Da denſelben kein Succurs nachkam, mußten fie, um den Rück⸗ 
zug ſich 15 decken, zuerſt im Parquet die brennenden Logengänge und 
Thüren löſchen, was einen Zeitraum von mindeſtens 15 Minuten er⸗ 
forderte. Exit nach vollzogener Dämpfung ver auf die Stiegen und 
Gänge herausſchlagenden Flammen konnten dieſelben weiter vororengen 
und ſtießen ſchon am Anfange der Treppe des II. Stodes auf die 
erſten Leichen. Aus den Ausſagen derſelben iſt zu entnehmen, 
daß. wenn gleich Anfangs mehr Feuerwehrleute über die Hauptſtiegen 
dirigirt worden wären, wenn insbeſondere der zuerſt angekommene 
Löſchtrain der Centrale auf der Vorderſeite Aufſtellung genommen und 
die Abdämpfung der Flammen und die Deckung des Rückzuges beſorgt 
hätte, die übrige Mannſchaft mindeſtens um 15 Minuten früher auf 
die Galerien hätte vordringen können. 

Um 8 Uhr 20 Minuten wurde vom Löſchmeiſter Skabal die Mel⸗ 
dung erſtattet, daß er auf die erſten Todten geſtoßen ſei; das ver⸗ 
hängnißvolle Wort: „Zu ſpät hatte bereils ſeine Opfer gefordert. 
Es kann daher mit Grund behauptet werden, daß auch bei Leitung 
der Thätigkeit der Feuerwehr ſeitens der hierzu berufenen Perſonen 
Adolf Wilbelm und Leonhard Herr Handlungen und 
Unterlafjungen begangen wurden, von welchen erkennbar war, daß 
dieſelben eine Gefahr für das Leben der im Theater zurückgebliebenen 


Frankreich. 

Paris, 16. April. [Der Kardinal⸗Erzbiſchof 
von Paris! hat auf einen Brief der kongreganiſti⸗ 
ſchen Lehrer ſeiner Dibzeſe, die ihn erſuchten, ihnen ihre 
Pflichten anzudeuten, und dabei anfragten, ob ſie nicht ihre 
Stellen dem neuen Schulgeſetze gegenüber aufgeben müßten, eine 
Antwort ertheilt, in der er die Frageſteller an die ihren Beruf 
beherrſchende Hauptidee und den Charakter der von ihnen einge⸗ 
er ggg yet: 

„Ihre Aufgabe iſt, den Geiſt und das Ber; 
trauten Kinder zu bilden. Eine religiöſe Mon ef 9 Grund⸗ 
lage dieſer Erziehung; wollen Sie deshalb dem von Ihnen angenom⸗ 
menen Programme treu bleiben, jo müſſen Sie feſt auf ihrem Poſten 
beharren, Ihre Aufgabe religiöſer Lehrer verfolgen und trotz des ab⸗ 
ſcheulichen Geſetzes fortfahren, die Kenntniß Gottes an die Spitze 
— 5 3 zu ſetzen, mit denen Sie Ihre Schüler vertraut machen 

Zu dieſem Briefe des Kardinals Guibert bemerkt der 
a ER 

„Solche Weiſungen begreifen eine formelle Annahme des Geſe 
vom 28. März ein. Es handelt ſich nicht mehr u. Be ee 
Ungehorſam. der ſo lärmend von der Tribüne durch Herrn Carayon⸗ 
Latour und zwei oder drei ſeiner Kollegen angekündigt wurde und 
um deſſen Organiſation ſich „Univers“ jo fieberhaft ühte. Der 
Kardinal Guibert empfiehlt wie Biſchof Freppel Anerkennung 
des Geſetzes und Gehorſam gegen daſſelbe. Nur was die vom Geſetze 
unbeſtimmt gelaſſenen Punkte, die auf reglementariſchem Wege und 
durch die Vorſchriften der zuſtändigen Behörde geregelt werden müſſen, 
anlangt, deutet der Erzbiſchof von Paris die Auslegungen an, die 
feiner Anſicht nach in der Praxis den Sieg davontragen werden.“ 

ge 8 1 2 Elyſées, ſchreibt: 

„Man erſteht aus dieſer Antwort des Kardinals Guib 8 di 
Frage zwei beſondere Punkte betrifft: 1. Sind die ee 8 
rechtigt, in den öffentlichen Schulen den Religionsunterricht außerhalb 
der Unterrichtsſtunden zu ertheilen und bei Beginn und beim Schluſſe 
des Unterrichts das Gebet zu verrichten, und iſt es ihnen erlaubt, ein 
Kruzifix im Schullokale auszuſtellen? 2. Sollen ſie, im Falle ihnen 
ſolches unterſagt wird, aus dem öffentlichen Schuldienſte austreten 
und freie oder Privatſchulen gründen! Hinſichtlich des erſten Punktes 
bei welchem es ſich um eine Auslegung des neuen Schulgeſetzes ban⸗ 
delt, ſpricht ſich Herr Guibert bejahend aus. Hinſichtlich des zweiten 
Theiles der Frage, das heißt betreffs des Verhaltens, welches die 
Kongregationen befolgen ſollen, ſofern das Geſetz, entgegen der Aus⸗ 
legung des Erzbiſchofs von Paris nicht erlaubt, den Keligionsuntere 
richt außerhalb der Unterrichtsſtunden zu ertheilen, Spricht ſich Herr 
Guibert dahin aus, daß die Kongreganiſten aus dem öffentlichen Schul⸗ 
dienſte treten Die Auslegung, welche Herr Guibert von dem Geſetze 
gegeben hat, iſt augenſcheinlich falſch. Das Geſetz verbietet den Lehrern 
ver öffentlichen Schulen ſogar, außer den Unterrichtsſtunden den Re⸗ 
ligionsunterricht zu ertheilen. Dieſer Unterricht iſt ausdrücklich den 

eiſtlichen der verſchiedenen Bekenntniſſe vorbehalten. Was das Gebet 
vor und nach dem Unterricht und das Kruzifix betrifft, ſo hat das 
Geſetz dieſe Frage nicht berührt und dieſelbe verfällt demnach in den 
Bereich des Schulregulativs. Nur wollen wir bierzu bemerken, daß 
das Gebet eine religiöſe Handlung iſt, daß daſſelbe übrigens bei 
den verſchiedenen Religionen verſchieden iſt; daſſelbe iſt auch der 
— mit dem Kruzifix; das Geſetz hingegen erzielt eine vollſtändige 

keutralität des Staates in religiöſer Beziehung. Es bleibt alſo noch 
die Stellungnahme der 8 in der Schulfrage: ſollen fie 
in den öffentlichen Schulen bleiben. wenn das Geſetz dem Standpun 
ar gs 8 2 t Heng 8 ” er elegt und angewandt wird? 
1 He tel en es Gewiſſens; die Kongreganiſten 

geben. 5 
[Rellantant, ] der ehemalige Unterdirektor der Ban e 
de Lyon et de la Loire, wurde am 14. d. von der Polizei = 
ha et. Der Verhaftungsbefehl ſpricht von Betrug, Vertrauens⸗ 
mißbrauch und Verletzung des auf die Handelsgeſellſchaften bezüg⸗ 
lichen Geſetzes. Ein Verhaftungsbefehl iſt auch gegen Zielinski, 
den ehemaligen Direktor, ausgeſtellt. Dieſer befindet ſich aber 
nicht mehr in Lyon und es wird auf ihn gefahndet. 

[Gambett a.] „Paris⸗Journal“ hatte geäußert, „Preſſe“ 
und „Telégraphe“ ſeien die einzigen Blätter, deren Fang Game 
betta gelungen ſei. Der „Telégraphe“ erklärt dieſes Gerücht 


Perſonen herbeizuführen oder zu vergrößern geeignet den 
Tod A 5 berbeigerlhnt ne ee 
Die Ankloge erörtert nun die Frage, ob um 7 Uhr die im The 
eingeſchloſſenen Menſchen noch gelebt haben. Es wird, fährt Me ne 
aus den Ausſagen der Zeugen Chawath, Beer und Fruber 
erwieſen werden, daß dieſelben in der Zeit zwiſchen T und 38 Uhr 
Abends auf der rechtsſeitigen Stiege zur Galerie, und zwar bei dem 
erſten Treppenabſatze, drei Frauensperſonen fanden, welche 
noch Lebenszeichen von ſich gaben, Mund und Augenlider bewegten 
daß eine derſelben beim Aufheben noch eine Bewegung mit dem Arm 
machte, und bei einer zweiten eine Bewegung des Bruſtkaſtens wahr⸗ 
zunehmen war. Es wird durch die Ausſage des Difisierädieners Karl 
Wittinger zu erweiſen fein, daß derſelbe nach 7 Uhr von der II. 
Galerie eine bewußtloſe Frau ſammt ihrem Kinde hinabbefördert hat 
Den Ausengen des Staatsanwalts Eduard Grafen Lamezan, 
welcher nach 48 Uhr in Begleitung von mehreren Wachleuten auf der 
rechtsſeitigen Gallerieſtiege vordrang, iſt zu entnehmen, daß nach Auf⸗ 
findung der Leichen bei denjenigen Körpern, welche am Boden lagen 
noch Bewegungen der Extremitäten wahrzunehmen waren. Aus — 
Ausiagen der Geſchwiſter Jacob, Anna und Eliſe Rothkopf 
ergiebt ſich, daß dieſelben von der IV. Gallerie nach Bewältigung 
mehrerer Hinderniſſe und überſtandenen Momenten der Betäubung über 
age n Sa She un e e ee 
erm . eit, w ei erwehr i 
Wale 15 ae ie Feuerwehr in voller Thä⸗ 
udwig Krichbaum rettete ſich gegen 48 Uhr von d 
Gollerie rechts, nachdem er längere EAN das Bewußtſein — 
babt batte: ſein damaliger Begleiter Dr. Joſef Ranninger 
blieb auf der Gallerie ſelbſt durch mehr als 20 Minuten bewußtlos 
liegen, wunde erſt durch die feinen Kopf treffenden Waſſerſtrahlen die 
5 erg zum 8 Br vermochte ſich dann 
f ten und kam na r in ſchwer ver 5 
auf 2. fGeund pieſer 6 g * ben e 
uf Grund dieſer Thatſachen und des ärztlichen Gut vom 
10. Februar 1882 kann nun mit poſitiver Gewißheit Dee oe daß 
die Annahme, der Tod aller im brennenden Theater zurückgebliebenen 
Perſonen müſſe binnen weniger Minuten erfolgt ſein, und etwa um 
7 Uhr habe kein lebendes Weſen ſich mehr in demſelben befunden, 
eine total irrige und ungerechtfertigte iſt. Während es nun einerſeits 
feſtſteht, daß bis gegen 38 Uhr mindeſtens auf den Stiegen und Gän⸗ 
gen ſich Menſchen, wenn auch in mehr oder minder betäubtem, aber 
doch l ebendem Zuſtande befunden haben, ſo wird andererſeits 
durch die Angaben der Zeugen Pawlick, Rockenbauer, Grün 
a En 5 au AR AL x gert, Lipp &. it daß ein recht⸗ 
0 = und Vordringen von auß e Stiege SH 
möglich war. — * e 
An Stelle der verhängnisvollen Worte: „Alles ift gerettet“ muß 
man den viel richtigeren, wenngleich beſchämenden Satz ſetzen: „Außer 


wir haben unſere Anſicht darüber nichk 


| 


* 


2 


— 


ſchen Apothetern erzählt 
. —— 22 


ein eingebendes Studium der Ausſtellungsobjekte ermöglicht. 


et 


r grundlos und verweiſt auf ſeine Artikel und die Namen 
ſeiner Mitarbeiter. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. April. [Vom Hofe. Zur Juden⸗ 
frage.] Der petersburger Korreſpondent der „Preſſe“ ſchreibt: 
Der Hof lebt noch immer ſehr zurückgezogen in Gatſchina, allein 
die Brüder des Kaiſers befinden ſich in Petersburg und werden 
jetzt ſogar ein großes Haus führen. Großfürſt Alexey hat 
das ſogenannte Marinepalais für 2 Millionen Rubel erworben 
und Großfürſt Sergej hat für 400,000 Rubel ein Palais 
angekauft. Es thut wahrlich noth, daß der Hof wieder in Peters⸗ 
burg ſeine Reſidenz aufſchlage, und zwar ſowohl um politiſch⸗ 
dynaſtiſcher, wie um ſozialer Zwecke willen. Ein „Seitenglied“ 
des Hofes, Fürſtin Jurjewskaja, die Geliebte, ſpätere 
Gemahlin des Kaiſers Alexander II. hat von ſich wieder 
reden gemacht. Sie ſetzt ſich in Oppoſition zur Kaiſerfamilie, 
trägt oſtentativ Trauer zur Schau, hat am Todestag des Kaiſers 
vor ihrem Palais in der Gagarinskaja eine koloſſale Trauer⸗ 
flagge aufhiſſen laſſen und will als „Kaiſerin Wittwe“ behandelt 
ſein. Das paßt nicht ins Hofzeremoniel und ſo iſt ſie vorerſt 
nicht mehr nach Gatſchina eingeladen worden und ein angeſuchter 
Urlaub zur Reiſe in's Ausland wurde ihr nicht bewilligt. Sie 
hat drei Kinder, einen Knaben von zehn und zwei Mädchen 
von elf und vier Jahren. Was ſie mit ihrem eigenthümlichen 
Auftreten bezwecken will, iſt unbekannt. Eine Perſönlichkeit, die 
auch einmal zum Hof in Beziehungen ſtand, iſt geſtorben: Graf 
Sergej Strogano w. Er war der Erzieher des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers Nikolaus Alexandrowitſch, des älteſten 
Sohnes Alexander's II., und ſeine harte Behandlung hat 
mit die Schuld an dem frühen Tode des Prinzen gehabt. Der 
Graf ſtarb unbeweint. — Der Regierung macht die Juden⸗ 
frage viel zu ſchaffen. Nachdem man die Leidenſchaft einmal 
hat aufkommen laſſen, ift es jetzt ſchwer, fie wieder einzudäm⸗ 
men. Für Oſtern hatte man in der That Exzeſſe befürchtet und 
der Polizei waren vom Grafen Ignatjew die ſtrengſten Weiſungen 
gegeben, damit jeder Hetzerei vorgebeugt werde. Sie wurde 
direkt für jedes Vorkommniß verantwortlich gemacht. Hätte man 
das in den Provinzen früher gethan, ſo wäre es nicht zu den 
traurigen Szenen gekommen, die ſo viel Elend heraufbeſchworen 
haben. Seht giebt es allerdings keine Exzeſſe mehr und die Re⸗ 
gierung iſt bemüht, ſie hintan zu halten, aber die Bevölkerung 
agitirt nun in anderer Weiſe gegen die Juden. Dem Proteſte 
der Apotheker iſt der Proteſt der Kaufleute gegen den Aufenthalt 
der jüdiſchen Kaufleute dritter Gilde gefolgt. Das Aufenthalts 
recht haben geſetzlich 1. Advokaten, Aerzte und andere Perſonen, 
die den Doktorgrad erlangt haben; 2. Künſtler; 3. Handwerker; 
4. Kaufleute erſter Gilde (Steuer 700 Rubel); 5. Beamte; 
6. Soldaten und Matroſen. Eine liberale Praxis war jedoch 
nicht ſtreng in der Zulaſſung anderer Perſonen und dieſe find 
nunmehr bedroht, Petersburg verlaſſen zu müſſen. Thatſächlich 
ſind in den Tändelmärkten die meiſten Buden geſchloſſen und es 
iſt erklärlich, daß die Aufregung nicht gering iſt. Von den jüdi⸗ 

8 man, ſie ſeien zur evangeliſchen Religion 
Sie hätten damit wahrlich nichts gethan, was 
man ihnen zum Vorwurf machen könnte. Allein, wenn ſie nun 
das Recht zum Aufenthalt und zum Gewerbebetrieb haben, iſt 
es nicht klar, daß die Bewegung gegen die Juden als Volks⸗ 
ſtamm eine unfinnige iſt? Hören dieſe getauften Juden denn 
auf, dem Stamm anzugehbren, den man angeblich befehdet? 
Gerade dieſe „Taufen“ liefern den Beweis über die Brutalität 
und Sinnloſigkeit der Judenhetzen. 5 . f 

[Der Stern des Grafen Ignatjewl if, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ aus Petersburg geſchrieben wird, dem 


Erlöſchen nahe. Noch iſt nicht klar zu erkennen, was ſeinen als 
ſicher in Ausſicht geſtellten Rücktritt veranlaßt, doch wird die 
Annahme, daß die ſich wiederum benterkbar machenden Revolu⸗ 
tionäre auch an leitender Stelle die Ueberzeugung wachgerufen 
haben, die Ignatjew'ſche Politik führe nicht zum gewünſchten 
Reſultat, keine ganz irrige ſein. Andererſeits liegt die Ver⸗ 
muthung nahe, daß Herr von Giers bei Uebernahme des 
Miniſterpoſtens ſeine Bedingungen ſtellte. Neben Ignatjew wäre 
er auf die Dauer unmöglich geweſen, er mußte daher deſſen 
Entfernung unbedingt fordern. Der zum Nachfolger Ingnatjews 
in Vorſchlag gebrachte Botſchafter in London, Fürſt Lobano w⸗ 
Roſtowskij, ift bereits auf dem Wege in die ruſſiſche Haupt⸗ 
ſtadt. Man zweifelt hier mit Recht daran, daß er ſich bereiter 
finden laſſen wird, ſeine unabhängige Stellung in Londan gegen 
die Bürde des Miniſterpoſtens einzutauſchen, der ihm folgende 
Perſpektive eröffnet: Rebellion, Attentate, Judenhetzen. Fürſt 
Lobanow⸗Ruſtowskij iſt zudem ein reicher Ariſtokrat, dem die 
wenig anſtrengende Thätigkeit eines Botſchafters mehr behagen 
wird, als die ermüdenden Berufspflichten des Miniſters des 
Innern. Daß ſeine Berufung keinen Umſchwung in der inneren 
Politik bedeutet, darüber iſt man in unterrichteten Kreiſen ziem⸗ 
lich im Klaren; mit Beſtimmtheit aber erwartet man, daß die 
von Ignatjew ausgehenden Wühlereien und Hetzereien ein Ende 
5 die eben wieder folgende neue Illuſtration erhalten 
aben: 

Jüngft verſtarb in Liv and der Redakteur des jungeſtniſchen Blattes 
„Sakala“, das mit noch nicht dageweſener Unverfrorenheit gegen die 
deutſche Bevölkerung agitirte. Durch den Nachlaß des Redakteurs 
Jacobſon, der zu den Mitgliedern der im vergangenen Sommer 
von Ignatjew nach Petersburg berufenen eſtniſchen Deputation gehört 
hatte, iſt nun der in Erſtaunen ſetzende Nachweis geliefert, das Jacob⸗ 
ſon im Briefwechſel mit dem Miniſter des Innern geſtanden und, 
wahrſcheinlich doch aus den Spezialmitteln des Miniſteriums, eine 
Subvention von 7000 Rubeln bezogen hatte. Nach dieſer hochinter⸗ 
eſſanten Entdeckung kann es auch keinem Zweifel mehr unterliegen, 
daß es mit der Meldung von einem geheimen Briefwechſel Ignatſews 
mit dem früheren ſerbiſchen Metropoliten Michael ebenfalls ſeine 
Richtigkeit habe. nr Briefe Ignatjews find feiner Zeit aus Belgrad 
an den Großfürſten Wladimir geſchickt worden, der ſie ſeinem kaiſer⸗ 
lichen Bruder übergab. Damals ſchon ſchien der Kelch übervoll, doch 
gelang es dem aalglatten Miniſter der Schlinge zu entſchlüpfen, die 
ſeine Gegner zu ſeinem Verderben feſtziehen wollten. Wenn die Ge⸗ 
ſchichte einſt das Fazit der politiſchen Thätigkeit Ignatjews ziehen 
wird, wird fie entſchieden zu dem Reſultat gelangen, daß das 
anne von ihm die Welt nicht weiß und er ſchlechter als fein 

uf iſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 18. April. Nach einem Telegramm des 
„Golos“ aus Cherſon vom geſtrigen Tage ſind Judenkrawalle 
in den Orten Beresnegowatoie und Wiſſunsk im Cherſonſchen 
Kreiſe am 10. und 11. d. M. ausgebrochen. Sie beſchränkten 
ſich auf Fenſtereinwerfen; Plünderungen ſind nicht vorgekommen. 
Heute ſind aus dem erſten Orte wieder beunruhigende Nach⸗ 
richten eingelangt; in Folge deſſen ſind Maßregeln zu Truppen⸗ 
entſendungen getroffen. Auch in Dubaſſu find Judenexzeſſe aus⸗ 
gebrochen und wurden dahin Truppen entſandt; ein gemißhan⸗ 
delter Jude iſt geſtorben. In Nowaja Praga entſtand geſtern 
gleichfalls ein Tumult; eine zahlreiche Volksmenge demolirte die 
Schänken, Buden und Häuſer. Es wurden Truppen aus 
Eliſawetgrad dorthin beordert. (Wiederholt. ) 


Waſhington, 18. April. Das Repräſentantenhaus nahm 
mit 201 gegen 37 Stimmen die Bill an, welche die Chineſen⸗ 
einwanderung für 10 Jahre ſuspendirt. (Wedderholt.) 


Telegraphiſcher Spetialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 18. April, Abends 7 Uhr. 
Das Abgeordnetenhaus genehmigte die Vorlagen ge⸗ 
mäß der Tagesordnung und beſchloß, die Regierung um 
Beſchleunigung der Regulirung der oberen Oder (Oderberg⸗ 


Koſel) zu erſuchen. 
München, 18. April. Die Reichsrathskammer lehnte 
mit allen gegen zehn Stimmen den Beſchluß der Abgeordneten 


betreffs der Tegernſeeer Erklärung ab. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

»Im Verlage von Julius Sittenfeld, Berlin W., iſt 
unter dem Titel „Der Schutz des Gläubigers gegen 
frivole Rechtshandlungen oder das Anfechtungs⸗ 
recht im Konkursverfahren oder außerhalb des⸗ 
ſelben“ ein Werkchen erſchienen, welches ſich die in hohem Grad, 
dankenswerthe Aufgabe ſtellt und ſie mit entſchiedenem Geſchicke löſt: 
an der Hand von Beiſpielen aus dem täglichen 
Leben in klarer, allgemein verſtändlicher Weiſe darzuthun, welchen 
Fortſchritt die neue Juſtizgeſetzgebung auf einem 
in alle Verkehrsverhältniſſe eingreifenden Rechts⸗ 
gebiete gethan hat. Nicht genug iſt bisher dieſer Fortſchritt 
öffentlich gewürdigt worden, durch welchen den auf Verſchleppung ab⸗ 
zielenden Ränken böswilliger Schuldner ein Damm entgegengeſetzt, die 
Grundlage alles Verkehrs, die unbedingte Geltung wohlerworbener 
Vertragsrechte, geſichert und ſo die bisberige Rechtsunſicherheit auf 
einem großen Gebiete erfolgreich beſeitigt wird. Ein Blick in das In⸗ 
1 des Werkchens lehrt, daß kein irgendwie belangreicher 
Fall unbeachtet geblieben, ohne daß jedoch durch allzu gründliche 
Syftematifirung der Hauptzweck beeinträchtigt worden iſt: dem Gläubiger 
eine leichtfaßliche Handhabe zur Erlangung ſeiner Rechte M. bieten. 
Druck und Ausftattung find elegant, der Preis nur 1,50 M.; ſo era 
ſcheint denn die Annahme nicht unberechtigt, das Werkchen werde über 
kurz oder lang ein Vademecum für alle Gläubiger — und wer käme 
nicht hin und wieder in die Lage eines ſolchen?! — werden. 

Willibald Alexis', des märkiſchen Dichters vater⸗ 
ländiſche Romane, liegen nunmehr in neuer, vollſtändiger, ſehr 
billiger Geſammtausgabe und zwar in acht ſtarken, auf feinſtem Velin⸗ 
papier gedruckten, elegant ausgeſtatteten Bänden vor. (Otto 
Jante „Berlin, Preis geh. 24 M., in 7 Leinwandbänden 30 Mark.) 

ie in dieſer Ausgabe enthaltenen acht Romane, deren literarifcher 
Inhalt immer allgemeiner zur Anerkennung kommt, 


Werſe. „Der 7 W 
der Mark im Mittela 


und in 
Friedrich 


wollen. 
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enen Perſonen, welche bei der Kataſtrophe am 8. Dezember ſo glück⸗ 
5 ſich ſelbſt zu retten, wurde durch die Thätigkeit der 
Sicherheitsorgane und der ſtädtiſchen Löſchmannſchaft Niemand 
gerettet!“ 


Die heraldiſche Ausſtellung in Berlin. 


ie heraldiſche Ausſtellung hat vor den Ausſtellungen, mit denen 
wir = in legten Jahren 1 worden find, wenigſtens den Bor: 
zug voraus, daß ſie die erſte ihrer Art iſt. Es tritt uns in ihr etwas 
durchaus Eigenartiges und Neues entgegen: ein Zweig der Wiſſenſchaft, 
der bisher nur als eine Magd, eine Hilfswiſſenſchaft der Geſchichte 
betrachtet worden iſt. Die Heraldik hat bisher als eine Art kabbaliſti⸗ 
ſcher Wiſſenſchaft gegolten, als eine Art Geheimlehre, der nur wenige 
Adepten zugetraut wurden und die man für ein exkluſtves Gut weniger 
Liebhaber, vielleicht auch für einen erg = Sport bielt. Jetzt 
tritt dieſe Wiſſenſchaft vor die Oeffentlichkeit. Freilich hat das Komite 
ein günſtiges Reſultat nur dadurch erzielt, daß es den Rahmen der 
Ausſtellung über das engere Gebiet der Genealogie. Wappen: und 
Siegelkunde ausgedehnt und alle Erzeugniſſe der Kunſt und der Kunſt⸗ 
induſtrie mit einbegriffen hat, auf welchen ſich Wappen vorfinden. Auf 
dieſe Weiſe bat die beraldiſche Ausſtellung den Charakter einer Aus⸗ 
ſtellung kunſtgewerblicher Alterthümer und Erzeugniſſe 
des modernen Kunſthandwerks gewonnen und hinſichtlich der Koſtbarkeit, 
der Schönheit und des kunſtgeſchichtlichen Intereſſes ſteht ſie nur wenig 
binter der glänzenden Zeughaus⸗Ausſtellung von 1872 zurück, nur daß 
fie leider nicht über einen gleich großartigen Raum verfügen kann. 

Jede neue Ausſtellung ſtellt von Neuem die Kläglichkeit und Arm⸗ 
ſeligkeit unſeres proviſoriſchen Kunſtausſtellungsgebäudes in ein grelles 
Licht: im Sommer herrſcht in der zum Fei Theil auf Waſſer ge⸗ 
bauten Holzbude eine unerträgliche Hitze im Frühjahr, beſonders während 
der letzten kalten Tage, eine feuchte Kellerluft, deren niedrige Tempe⸗ 
ratur kaum eine ſchnelle Durchwanderung der Söle, r 

em 
bat das Komite es durch eine ebenſo geſchmackvolle wie künſtleriſch 
vollendete Dekoration verſtanden, den ummirthlichen Räumen, den 
kablen Wänden und rohen Dächern den Glanz der Farbe und den 
Schimmer der Behaglichkeit zu verleihen. Prächtige Fahnengruppen 
und Trophäen verdecken den Holzbau zieren die Wände: man freut 
ſich der Farbe, die wenigſtens bier frei von aller Rückſichtnahme auf 
die farbloſe Emſörmigleit der modernen Gewohnheiten und Anſchauen⸗ 
gen ihren Einzug balten durfte. Alles hat bier ſein künſtleriſches Ges 
präge erhalten: ſelbſt das Zahlbrett des Kaſſtrers, welches den heral⸗ 
diſchen Adler des deutſchen Reiches zeigt. 

Las die Ausſtellung auch vor allen übrigen der letzten Jahre 
auszeichnete war der Umftand,' daß Ne bei der Eröffnung fertig war 
und daß der Katalog rechtzeitig zur Ausgabe gelangen konnte. Um 
dieſen Preis konnte freilich auf die Herſtellung deſſelben durch Pro⸗ 


feſſor A. M. Hildebrandt, den Herausgeber der Zeitſchrift „Oeutſcher 
Sie ez nicht immer die wünſchenswerthe Sorgfalt verwendet werden. 

ie Bezeichnungen der einzelnen Gegenſtände ſind zum Theil etwas 
oberflächlich gehalten. Beſonders vermißten wir bei vielen Produkten 
des alten Kunſtgewerbes die Angabe der Entſtehungszeit und des Ent⸗ 
ſtehungsorts, die doch abſolut nothwendig iſt, auch wenn fie noch jo 
allgemein gehalten würde. Wir hätten dagegen gern auf Zuſätze wie 
„Prachtſtück“, „ſeltenes Exemplar“, „hervorragendes Exemplar“ ic. vers 
ichtet, die doch nicht der Würde eines wiſſenſchaftlichen Katalogs ent⸗ 
ſprechen, ſondern mehr im Stil der wandernden Raritätenkabinette 
gehalten find. Wenn die Herren Verſaſſer der Kataloge doch nicht 
außer Acht laſſen wollten, daß man ihre Arbeiten auch ſpäter, wenn 
die Ausſtellung längſt geſchloſſen ift, noch zu Rathe ziebt, und daß fie 
in ihrem eigenen Intereſſe handeln, wenn fie den Katalogen durch 
eine gründliche wiſſenſchaftliche Behandlung, die ſich mit der nothwen⸗ 
digen Kürze wohl vereinigen läßt, einen dauernden Werth verleihen. 
Bezeichnungen ſo allgemeiner Natur, wie „ſehr ſchönes Exemplar“ 
ſagen gar nichts und beeinträchtigen nur den Raum des Katalogs, 
der zu nützlicheren Mittheilungen verwerthet werden könnte. 

Aber am Ende beeinträchtigen derartige Beobachtungen, ſo fatal 
ſie auch ſind, nicht den Genuß der l die, wie geſagt, den 
Charakter eines Kunſtgemerbemuſeums trägt. Mit freudigem Erſtaunen 
ſehen wir, welche Schätze raſtloſer Sammeleifer hier vereinigt hat und 
mit welcher Selbſtloſigkeit dieſe Schätze für den gemeinſamen Zweck 
zur Verfügung geſtellt worden ſind. Der Nutzen, den die Kunſt⸗ und 
Kulturgeſchichte neben der Heraldik aus dieſer Ausſtellung zieht, liegt 
auf der Hand. Daneben kommen aber auch Intereſſen von eminent 
prattiicher Bedeutung ine Ai Unſere Kunſt⸗Induſtrie hat durch Aus⸗ 
ſtellungen kunſtgewerblicher Alterthümer eine jo reiche Fülle von Ans 
regungen erhalten, daß ſie in einem Jahrzehnt einen geradezu erſtaun⸗ 
lichen Aufſchwung genommen hat. In dieſem Sinne wird auch die 
heraldiſche Ausſtellung wirken. Mehr als todte Vorlagen und Muſter⸗ 
bücher gilt der ſinnliche Eindruck und die plaſtiſche Form, und deshalb 
iſt der Beſuch der Ausſtellung allen Kunſtgewerbetreibenden und ihren 

itarbeitern bis zum Lehrling herab dringend zu empfehlen. - 

Mehr als 500 Perſonen haben ſich an der Ausſtellung betheiligt, 
an ihrer Spitze Kaiſer Wilhelm, der Kronprinz, Prinz Wilhelm, Prinz 
Karl, Prin! Friedrich Karl und Prinz Albrecht und ſämmtliche deutſche 
Siu zwanzig an der Zahl. Prinz Karl bat die cuserleſenſten 
Stücke ſeiner Waffenſammlung bergegeben, welche im rothen Mittel⸗ 
ſaaſe den Kern eines reichhaltigen Waffen⸗Nuſeums bilden, zu we chem 
auch der König von Würtemberg, got Albrecht von Preußen, Graf 
Stolberg: Wernigerode, Graf Schaffgotſch. Graf Törring⸗Jettenbach, 
das berliner Zeughaus, das Märkiſche Provinzial⸗Muſeum und die 
königliche Gewehr⸗Galerie in Dresden werthvolle Beiträge geliefert 
haben. Vom 13. bis zum 16. Jahrhundert find hier alle Theile der 
deutſchen, franzöſiſchen, italieniſchen und ſpaniſchen Rüſtung von Roß 
und Reiter und ſeine Handwaffen meiſt in Exemplaren, die durch Kunſt⸗ 


und hiſtoriſchen Werth ſehr bervorragend find. vertreten. Die ältefte der 
uus geſtellten Waſſen ſcheint ein am Knauf mit goldener Lilie und Kreuz 
geſchmücktes Ritterſchwert aus dem 13. Jahrbundert zu ſein, welches beim 
au des Schifffahrtskanals bei Potsdam gefunden worden iſt. Mit 
Hilfe eines Pferdemodells in Naturgröße iſt die vollſtändige Rüſtung eines 
mittelalterlichen Ritters in ihrer höchſt komplizirten Zuſannnenſetz 
und die ſchwerfällige Bewaffnung dieſer Eiſenmänner fo anschaulich 
demonſtrirt, wie es die beſte Abbildung nicht vermag. Von beſonderem 
Intereſſe iſt die Rüſtung des Markgrafen Georg Friedrich von Bran⸗ 
denburg aus dem Beſitze des Goldſchmieds Vaſters in Aachen. welcher 
die ſchönſte Sammlung von Rüſtungen beſitzt, welche ein Privatmann 
in Deutſchland fein eigen nennen darf. Dieſe Rüſtung iſt ein Meiſter⸗ 
ſtück der Nürnberger Panzerſchmiede. Laut Inſchrift rührt ſie von 
Valentin Siebenbürger in Nürnberg her. Der Katalog verzeichnet 
dieſen für die Kenntniß unſerer deutſchen Waffenſchmiedekunſt wichtigen 
Umſtand nicht. Es ift bekannt, daß dieſelbe während des 15. und 
16. Jahrhunderts ſo hoch in Anſehen ſtand, Ne die franzöſiſchen 
Könige ihre Prachtrüſtungen von Augsburger, Nürnberger, Münchener 
und Innsbrucker Waffenſchmieden anfertigen ließen, eine Thatſache, 
die zu Ehren des deutſchen Handwerks ſpricht. 
Eine mit reicher kunſtvoller Aetzung verſehene Rüftung von 
hiſtoriſchem Intereſſe, die des Kurfürſten Joachim I. von Brandenburg, 
it zur Seite des Thrones im Hohenzollernſaale ausgeftellt, welcher in 
roßer Vollſtändigkeit die Heraldik. Genealogie und Sphragiſtik des 
Fa ohenzollern umfaßt. Es iſt elbftverändlich 2 dieſer 
aal, welcher die ſtummen Zeugen und Wahrzeichen einer ruhmvollen 
Geſchichte umfaßt, die ſich durch ſieben Jahrhunderte verfolgen läßt, 
das Hauptintereſſe der ſpezifiſch heraldiſchen Abtheilung in Anſpruch 
nimmt. Wir finden bier das brandenburgiſche Kurſchwert, das 
preußiſche Reichsſchwert, das Reichspanier der Hohenzollern, den 
ſchwarzen Adler auf ſilberbrokatenem Fahnentuche, den bei der Kaiſer⸗ 
proflamation in Verſailles benutzten erſten deutſchen Reichsadler, das 
Modell zur deutſchen Kaiſer⸗ und Kaiſerinnenkrone. Schon dieſe ſechs 
Obiekte ſymboliſtren eine Reihe von weltgeſchichtlichen Fakten, wie fie 
die Geſchichte keines zweiten Reiches in gleich raſcher Aufeinanderfolge 
zu verzeichnen hat. Im Hohenzollern⸗Sagle hat auch eine Anzahl von 
Prachtgefäßen und ſilbernen Ehrengeſchenken aus dem Befite unſeres 
8 Platz gefunden. Allen voran der ſilberne Schild zum 
edächtniß an die Vermählung unſeres kronprinzlichen Paares, der 
ſilberne Humpen mit Präſentirbrett, welchen die altmärkiſche Ritters 
ſchaft aus gleicher Veranlaſſung geſchenkt hat, und der zwei Fuß hohe 
ſilberne, von der Kaiſerkrone überhöhte Humpen des Prinzen Karl, in 
deſſen Bauch fünfundzwanzig goldene Medaillen eingelaſſen find, welche 
die Bildniſſe von Mitgliedern und Verwandten unſeres Kaiſerhauſes 


tragen. 8 
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Forales und Provinzielles. 


®ojer, 18. April. 


＋ Berfonal:Beränderungen im V. Armee:Korpd, Franke, 
Oberſtlieut. 7 — 1. Thüringiſchen Inf⸗Regt. Nr. 31, mit der Führung 
des Weſtfäl. Füſilier⸗Regts. Nr. 37, unter Stellung à la suite des⸗ 
ſelben, beauftragt. Werner, Sek.⸗Lt. vom Weſtfäl.⸗Füſilier⸗Regt. 

r. 37 mit Patent vom 11. Februar 1873 in das 2. Oſtpreuß. Gre⸗ 
nadier⸗Regmt. Nr. 3 verſetzt. Elſtermann von Elſter, Sek. 
Lieut. vom 3. Nierderſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 als Erzieher zum Ka⸗ 
dettenhauſe in Oranienſtein kommandirt. von Quitzow, Sek.⸗Lt. 
vom 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 mit Patent vom 15. Oktober 
1875 in das Oſtpreuß. Füſtlier⸗Regt. Nr. 33, von Medem, Sek. ⸗Lt. 
vom Königs ⸗Grenadier⸗ Regt. Nr. 7 in das 2. Hanoverſche Füſtlier⸗ 
Regt. Nr. 77 perſetzt. von Frankenberg⸗Proſchlitz, Major 
und Eskadr.⸗Chef im Weſtpr. Küraſſier⸗Regmt. Nr. 5 ein Patent ſeiner 
Charge verliehen erhalten. von Petery, Oberſt z. D., zuletzt 
Kommandeur des 3. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 58, die Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform dieſes Regiments ertheilt. Cras, Sek.⸗Lieut. 
der Reſerve des 3. N. Schl. Inf.⸗Regts. Nx. 50 — im Bezirk des 
Landwehr⸗Bataillons Görlitz — zum Premier-Lieut. befördert. Bre⸗ 
denſchey, Prem.⸗Lieut. der Landw.⸗Inf. in demſelben Bezirk, unter 
Verleihung des Charakters als Hauptmann der Abſchied mit der 
Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen 3808 bewilligt. Rohr⸗ 
mann, Sek.⸗Lieut. von der Reſerve des 3. N. Schl. Inf.⸗Regts. Nr. 
50 im Bezirk des Landw.⸗Bat. Muskau zum Prem. Lieut. befördert. 
von Tecklenburg, Hauptmann z. D., zuletzt Bezirks⸗Kommandeur 
des Landwehr⸗Bat. Schrimm, der Abſchied mit der bisherigen Penſion 
und der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 5. Oſtpreuß. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 41 bewilligt. 

Aus dem Kadetten⸗Korps ſind überwieſen: Unteroffiziere von 
Sommerfeld und Falkenhayn dem 1. Weſtpr. Gen.⸗Rgt. Nr. 6, 
Unteroffizier v. Schlichting dem Königs⸗Grenad.⸗Rgt. 2. Weſtpr. 
Nr. 7 als Portepeefähnriche. Portepee⸗Untffr. von Lewinski J. 
dem 2. Roi. Inftr.⸗Reat. Nr. 19 als Sekonde⸗Lieutenant. Kadet 
Oltmann dem Weſtfl. Füſil⸗Regt. Nr. 37, Kadet v. Brünten 
dem 1. Nfl. Inſtr.⸗Regt. Nr. 46 als charakteriſirte Portepeefähnriche. 

orkepee⸗Untffr. Rodig dem 3. Nfl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 als Sekonde⸗ 

t. Kadetten Wegner und May dem 3. Poſ. Inftr.⸗Regt. Nr. 58 
reſp. 4. Poſ. Inftr.⸗Regt. Nr. 59 als charakteriſ. Portepeefähnriche. 
Untffzr. Freiherr von Reibnitz dem Inftr.⸗Negt. Nr. 99 als Por⸗ 
tepeefähnrich. Gefreiter Prinz Heinrich XXIV. Peuß dem 1. 
Schleſ. Jäger⸗Batl. Nr. 5, à la suite deſſelben als Sekonde⸗Lieutenant. 
fa Zwenger dem Pof. Feld⸗Art. Regt. Nr. 20 als Portepee⸗ 

nrich. 

— Provinzial ⸗Schul⸗Kollegium. Der Schulamts Kandidat 
Nö ring iſt am 8 Gymnaſium zu Oſtrowo vom 1. April d. J. 
ab als ordentlicher Lehrer angeneik worden. Regierungs⸗ 
Präſidium zu Poſen. Der bisherige Konſiſtorialrath Griſe⸗ 
bach in Hannover iſt zum Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs⸗ 
Dirigenten hierſelbſt ernannt; Regierungsrath Feige iſt penſionirt; 
Regierungs⸗ und Baurath Hauſtein von hier nach Hannover und 


Regierungs⸗ und Baurath Albrecht von Hannover 
mn verſetzt; der Regierungsaſſeſſor Hegel it zur 
ommiſſariſchen Beſchäftigung in das königliche Miniſterium 


der geiſtlichen Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten berufen; 
der bisherige Gerichtsaſſeſſor Reich in Magdeburg zum Regierungs⸗ 
Aſſeſſor und die bisherigen Gerichts⸗Referendarien Kıenaft und Dr. 
v. Günther zu Regierungs⸗Referenda rien ernannt; der Regierungs⸗ 
Referendarius Nate iſt zur königlichen Regierung in Liegnitz 
Bergen: aſſer⸗Bauinſpeltor Jacob ift als Kreis⸗Bau⸗ 
inſpektor nach Neuhaldensleben und Bauinſpektor von Lukomski 
als Kreis⸗Bauinſpeltor nach Kreuzburg O. Schl. verſetzt; Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſter Schultz zu Stendal mit der probeweiſen 
Verwaltung einer techniſchen Hilfsarbeiterſtelle biete betraut; 
Regierungs⸗Sekretariats⸗Aſſiſfent Steinbrunn zum Regierungs⸗ 
Sekretär ernannt; Civil⸗Supernumerarius Heyer als Regierungs⸗ 
Sekretariats⸗Aſſiſtent und Kanzlei⸗Diätar alz als Regierungs⸗ 
Kanzliſt angeſtellt. Penſtonirter Gendarmen⸗Ober⸗Wachtmeiſter 
Doepner als Kanzlei⸗Diätarius angenommen und Regierungs⸗ 
Kanzliſt Schneider geſtorben. ; 
Königliche Regierung, Abth. I. Der Kreisbau⸗ 
Inſpektor Hehl in Birnbaum iſt vom 1. Mai d. J. nach Schleuſingen 
und der Kreisbauinſpektor Krone von Neuhaldensleben nach Birn⸗ 
baum 8 worden. g 3 
Im eſchäftsbereiche der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion zu Poſen ſind im Laufe des erſten Quartals 1882 fol⸗ 
gende Veränderungen eingetreten: a) Befördert: Der Haupt⸗ 
amts⸗Kontroleur Wernicke in Kottbus (Provinz Brandenburg) zum 
r in Skalmierzyce; b) verſetzt: der Hauptamts⸗ 
endant Guthmann in Liſſa in gleicher Eigenſchaft nach Poſen, 
der Hauptamts⸗Rendant Grunwald in Skalmierzyce in gleicher 
Eigenſchaft nach Liſſa, der Obergrenz⸗Kontroleur Franke in 


Hermsdorf u. /K. (Provinz Schleſien) als Ober = Steuer = Konz 
troleur nach eſeritz; c) geſtorben: der Provinzial⸗ 
Steuer = Sekretär Walter in Poſen. — Fern dem 


er iſt 
Ober⸗Steuer⸗Inſpektor Ungefroren in Liſſa der Charakter als 
Steuer⸗Rath verliehen und der Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Tallmann 
in Poſen zum Steuer⸗Inſpektor ernannt worden. — Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Ernannt: Stations⸗ 
Aufſeber Koßmann in Bojanowo zum Stations⸗Vorſteher II. Kl. 
Verſetzt: Stations⸗Vorſteher I. Kl. Wuthäke von Liſſa nach 
Ratibor, Höppchen von Ratibor nach Liſſa, kom. Stations⸗Aufſeher 
Puſt von Hopfengarten als Stations⸗Aſſiſtent nach Poſen, Stations⸗ 
Aſſiſtenten Lück von Poſen als kom. Stations⸗Aufſeher nach Nr 
garten, Bock von Kattowitz nach Bojanowo, Migula von Bofa⸗ 
nowo als kom. Stations⸗Einnehmer nach Inowrazlaw, exam. Heizer 
Bernhard von Oppeln als Lokomotivführer nach Liſſa. Geſtorben: 
Bugführer Gruhl in Liſſa. Entlaſſen: Lokomotivführer Wehner 
iſſa. 

v. Der vierte deutſche Lehrertag findet in dieſem Jahre nach 
einer Mittheilung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes zu Berlin in der 
letzten — der großen Ferien und nicht, wie bisher, in der Pfingſt⸗ 
woche ! 8 

1 8 Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung wird 
ihre Jahresverſammlung im Beginn des Sommers in Gotha abhalten. 
Der Haupttag ſoll der 4. Juni ſein. 5 
th. Stadttheater. Zum Benet; für die Mitglieder des Chor⸗ 

erſonals der hieſigen Stadtbühne findet am Donnerſtag eine Wieder⸗ 
olung der „Regimentstochter“ von Donizetti ſtatt. Eine kleine 
pecuniäre Auffriſchung dürfte um jo verdienter und erwünſchter fein, 
als die Mitglieder des Chores nicht nur im Dienſte der Oper geſtanden 
aben, ſondern in neuerer Zeit auch mehr und mehr zum Schauſpiel 
Fader worden ſind. Natürlich hängt hier das Weſentliche des 
eneſizes in erhöhtem Maße von der Quantität des Beſuches ab, 
wenn dem Einzelnen ſem Glück erblühen ſoll, denn der Diviſor in die 
lachende Erbſchaft iſt ein ziemlich großer. Möge ſich daher Alles nach 


Wunſch geſtalten. 


Der Handwerker⸗Verein hielt am 17. d. Mts. eine freie Be⸗ 
ſprechüng über die Fortbildungsſchule des Vereins, zu welcher die be⸗ 


theiligten Handwerksmeiſter beſonders eingeladen und auch zahlreich 


erſchienen waren. Im Namen des Kuratoriums der Schule erſtattete 
zunächſt Gewerberath Hägermann einen Bericht über den Verlauf 
und die Reſultate des mit De 2 Monats n 
Winter⸗Semeſters. Danach iſt die Schule anfangs von 50 Schülern 
Ba worden, welche in zwei getrennten Abtheilungen zweimal 
wöchentlich je zwei Stunden im Rechnen, Deutſch, Mathematik und 


Zeichnen unterrichtet wurden. Im Laufe des Semeſters gingen einige 


— 6 — 

Schüler ab, jo daß die Geſammtzahl Opener des Monats Mär; 43 
betrug. Der Beſuch der Schule iſt im Allgemeinen ein zufriedenſtellen⸗ 
der r beſonders wenn man berückſichtigt, daß bei Handwerks⸗ 
Lehrlingen die Schulverſäumniſſe oft unvermeidlich ſind. Die Exfolge 
der Schule waren recht erfreuliche. In der zweiten Abtheilung befan⸗ 
den ſich von vornherein Schüler, welche kaum leſen und nur ſehr 
dürftig ſchreiben konnten Dieſelben haben erſichtliche Fortſchritte ge⸗ 
macht. Ebenſo ſind bei den ſchon weiter fortgeſchrittenen Schülern die 
8 unverkennbar. An dieſem Bericht ſchloß ſich eine Mittheilung 
des Mechanikus Förſter über die Benutzung der Bibliothek ſeitens 
der Schüler. Die Bibliothek iſt erſt ſeit Anfang M r 
zur Benutzung überlaſſen worden, jedoch mit der ſelbſtperſtändlichen 
Einſchränkung, daß die Auswahl der Bücher von einem Mitgliede des 
Kuratoriums überwacht wird. Dieſe Mühewaltung hat Herr Förſter 
übernommen, und gab derſelbe nun einige recht intereſſante Notizen 
über die bei der Wahl der Bücher hervorgetretenen Neigungen einzelner 
Schüler. Es wurden Bücher geleſen aus dem Gebiete der Technologie, 
der Naturwiſſenſchaften, der Geſchichte, der Geographie und Völker⸗ 
kunde und der Belletriſtik. Von Zeitſchriften wurden nur die Weſter⸗ 
mann’schen Monatshefte geleſen. Es wurde beſonders erwähnt, daß 
die Bibliothek auch von Lehrlingen polniſcher Nationalität gern und 
mit Verſtändniß benutzt worden iſt. — An dieſe Mittheilungen ſchloß 
ſich dann eine längere Debatte über die Frage, an welchen Tagen und 
zu welcher Tageszeit der Unterricht während des Sommers zu ertheilen 
ſei. Da verſchiedene Meifter, insbeſondere Maler, Schloſſer, Tiſchler, 
ihre Lehrlinge in der Woche Auf auswärtige Arbeit ſchicken, fo wurde 
der von dem Kuratorium gemachte Vorſchlag, den Unterricht an den 
Sonntagen zu ertheilen, von der Verſammlung gebilligt. Hinſichtlich 
der Unterrichtszeit wurden verſchiedene Vorſchläge gemacht, ſchließlich 
aber die Zeit von 9—12 Uhr Vormittags als die geeignetue anerkannt. 
Es wurde dabei allerdings das Bedenken ausgeſprochen, daß die Schüler 
nicht zur Kirche gehen könnten, indeß hoben mehrere der anweſenden 
Meiſter hervor, daß die Lehrlinge ſehr wohl den Nachmittag zum Be⸗ 
ſuch der Kirche verwenden könnten. Die Schule ſoll nun dieſen X e⸗ 
ſchlüſſen gemäß am nächſten Sonntag eröffnet werden, und ſchloß der 
Vorſitzende, Sekretär Fontane, die Verhandlungen mit der Bitte, 
daß die Meiſter der Schule auch weiterhin ihr Intereſſe zuwenden 
möchten, und mit dem Hinweiſe darauf, daß nicht nur der Unterricht 
den Lehrlingen unentgeltlich ertheilt werde, ſondern auch durch die freie 
Benutzung der Bibliothek denſelben Gelegenheit zur Fortbildung und 

eiſtigen Anregung geboten ſei, und daß Handwerksmelſter, welche dem 

erein noch nicht angehören, durch den geringen Mitgliedsbeitrag von 
50 Pf. monatlich die Berechtigung zur Benutzung der Schule erlangen 
könnten. — Hierauf machte Herr Architektt Kartmann im Anſchluß 
an ſeinen früheren Vortrag über Eiſen⸗Konſtruktionen bei Bauten noch 
einige Mittheilungen über die Preiſe ſolcher Konſtruktionen im Vergleich 
mit Stein⸗ und BolgsKonftruftion. 

— Die Bigenner - rn des Zigeuner Primas -Benczy 
BR wird am künftigen Donnerftag, den 20. d. M. das erſte Mal 
in Lambert's Saal konzertiren. Die Kapelle hat, wie die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ 
ſich ausſpricht, durch ihr feuriges Spiel ihre originelle Auffaſſung, durch 
ihre frappirende Verve im Rythmus und ihren eminent muſikaliſchen 
Sinn die Berliner elektriſirt und iſt in Berlin, wie ſie ſchon im ver⸗ 
gangenen Sommer auftrat, zu außerordentlicher Beliebtheit gelangt. 

ngenehm auf das Auge wirkt auch ihr farbiges Nationalkoſtüm. Vor 
Allem, ſchreibt das Blatt, waren es die Czardas und Wiener Tänze, 
die auf das Publikum am durchſchlagendſten wirkten. Eine beſonders 
überraſchende Leiſtung war die Durchführung des Carmen⸗Marſches. 


dem glühenden hispaniſchen Charakter an ſich. Man begreift wohl, daß 
— e Muſik gerade an den Zigeunern berufene Interpreten 
nden muß. 

— Der Verkauf der Looſe zur 1. Serie der zoologiſchen 
Garten Lotterie war in den letzten Tagen vor der Ziehung ein fo 
flotter, daß in einzelnen Verkaufsſtellen Looſe mit Aufſchlag gehandelt 
wurden und Viele überhaupt ein Loos nicht mehr zu erhalten ver⸗ 
mochten. Die offizielle Gewinnliſte gelangt morgen, Mittwoch, zur 
Ausgabe und kann in den betreffenden Loosverkaufsſtellen eingeſehen 
und durch die Expedition der „Poſener Zeitung“ bezogen werden. 

r. Erſatzgeſchäft. Im I. Revier find geſtern zum Kreis⸗Erſatz⸗ 
ae 292 Mann vorgejtellt worden; davon wurden 103 Mann aus⸗ 
gehoben 

r. Auswanderer. Geſtern trafen auf dem hieſigen Bahnhofe 
wieder gegen 30 Europamüde aus der Provinz ein, um ihre Reiſe nach 
Amerika fortzuſetzen. i | 

u. Rawitſch, 17. April. [Antwortſchreiben des 
Reichskanzlers. Petitionen. Erleichterung für 
die Geſchworenen. Amtsgericht in Fut roſchin. 
Der hieſige Männergeſangperein hat in feiner am 1. April abgehal⸗ 
tenen Uebungsſtunde des Geburtstages des Reichskanzlers gedacht, und 
der Vorſitzende hat dieſen Gefühlen der Hochachtung und Verehrung 
in beredten Worten Ausdruck gegeben. Mit Begeiſterung ſtimmten die 
Anweſenden am Schluſſe feiner Rede in ein dreifaches muſikaliſches 
„Hoch“ auf den Gefeierten ein, der durch ein Telegramm noch an dem⸗ 
jelben Abende davon benachrichtigt wurde. Fürſt Bismarck hat infolge 
davon an den Verein folgendes Schreiben gerichtet: „Friedrichsruh, 
den 6. April 1882. Für die zu meinem Geburtstage mir überſandten 
freundlichen Glückwünſche ſage ich meinen verbindlichſten Dank. 
von Bismarck.“ — Von hier aus iſt an die Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn eine Petition abgegangen, in der gebeten wird, daß der 
Lokalzug, der Abends 8 Uhr von Poſen nach Liſſa geht, exit in unſerer 
Stadt endet, ev. daß dem letzten von Liſſa nach hier abgehenden Güter⸗ 
zuge ein Perſonenwagen beigegeben wird. Begründet wird die Petition 
meiſtentheils durch den Umſtand, daß die Induſtriellen. die in Poſen 
Geſchäfte zu beſorgen haben, dies in der kurzen Zeit von Vormittag 
11 bis Nachmittags 4 Uhr nicht erledigen können. Unter den Inſaſſen 
des Kreiſes zirkulirt eine zweite Petition, die zu jenem Geſuche die 
Bitte hinzufügt, einen Früh⸗Lokalzug von hier nach Liſſa einzurichten, 
der ſich an den von dort nach Glogau abgehenden Zug anſchließt. — 
Für die Geſchworenen unſeres Kreiſes iſt in der am 13. d. Mts. be⸗ 
gonnenen Schwurgerichtsperiode eine ungemein wichtige Erleichterung 
getroffen worden. Während ſie nämlich bisher die ganze Periode hin⸗ 
durch in Liſſa verbleiben mußten, da der Perſonenzug, den ſie früh 
von hier aus benutzen konnten, einige Minuten nach dem Beginn der 
4 U in Liſſa anlangte, beginnen die Verhandlungen diesmal exit 
nach Ankunft des Zuges und ſind ſtets ſo genie beendet worden, daß 
den Geſchworenen die Rückfahrt Abends möglich geweſen iſt. — Wie 
verlautet, ſoll nach Jutroſchin ein Amtsgericht mit zwei Richtern 
kommen. Das biejige Amtsgericht erführe ſomit eine Verkleinerung. 
So ſehr wir der Stadt Jutroſchin und der dortigen Umgegend eine 
Exleichterung wünſchen, ſo ſehr müßte dieſe Einrichtung für den Ver⸗ 
kehr nach unſerer Stadt beklagt werden. } 

x Rogafen, 17. April. lLandwirthſchaftliches. Kreis⸗ 
Sparkaſſe. Kreisthierarzt. Außer der alljährlich hier ſtatt⸗ 
findenden Pferde⸗ und Rindvieh⸗Ausſtellung hat der landwirthſchaftliche 
Kreisverein. deſſen Vorſitzender Herr Landrath v. Nathuſius iſt, eine 
Ausſtellung von Molkerei⸗Produkten im Kreiſe Obornik veranſtaltet. 
Dieſe Ausſtellung findet am 31. Mai von 7 Uhr Vormittags an in 
der Stadtwage des hieſigen Rathhaus⸗Gebäudes ſtatt. Der Provinzial⸗ 
verein hat die Leitung dieſer Ausſtellung dem Herrn Rittergutsbeſitzer 
Hoffmann auf Lopiſchewo übertragen, der 7555 die betreffenden Anmel⸗ 
dungen entgegennimmt. Zu dieſem Zwecke hat der Verein 300 Mark 
für Prämien an kleine Beſitzer beſtimmt. Hoffentlich wird dieſe An⸗ 
zegung guten Anklang finden. — Die biefige Sparkaſſe hatte im ab⸗ 
gelaufenen Jahre eine Einnahme von 68, 073,14 M. und zwar: 
1) Summa der Einlagen bis ult. Mär; 1881: 40.571,25 M., 2) Hin⸗ 
zugekommene Einlagen bis ult. März d. J. 21,113,833 M., 3) Zinſen 
von Darlehnen bis ult. März d. J. 2780,16 M., 4) Reſerveſonds 
3607,90 M. Dagegen betragen die Ausgaben 66,847,92 M. und zwar: 


ärz den Lehrlingen 


Derſelbe wurde mit zündendem Feuer 1 er und trug viel von, 


13 An zurückgenommenen Einlagen bis ult. März d. J. inkl. Zinſen 
13.497,12 M. 2) Ausgeliehen gegen Wechſel bis ult. März d. J. 
52,653 M. 3) Extraordinaria 247,80 M. Es blieb daher ein Befland 
von 1225,22 M. — Der Kreis⸗Thierarzt Heyne in Obornik if unter 
Beurlaubung auf ein Jahr von dem Miniſter für Landwirthſchaft als 
Repetitor an die Thierarzneiſchule in Berlin berufen worden. Während 
dieſes Jahres übernimmt der Departements⸗Thierarzt, Medizinal⸗ 
Aſſeſſor Nüffert zu Poſen die amtliche Vertretung; derſelbe iſt ſchon 
von der Regierung beſtätigt worden. 

rauſtadt, 17. April. [Gauturnfeſt. Klaſſenſteuer 
und Steuer verhältniſſe.] Am 2. Juli d. J. wird hierorts 
das Gauturnfeſt des Süd⸗Poſen⸗Schleſiſchen Turnkreiſes abgehalten 
werden. Der Gauturnwart, Oberturnlehrer Kloß aus Poſen, weilte dieſer 
Tage in unſerer Stadt, um die Lokale, welche zu dem Feſte in Aus⸗ 
ſicht genommen find, zu beſichtigen und über die Feſtarrangements zu 
berathen. Nach dem aufgeſtellten Feſtprogramm findet Vormittags 
Empfang der Gäfte und das Einzelwettturnen und Mittags gemein⸗ 
ſame Tafel ſtatt, der Nachmittag wird zum Ausmarſch nach dem Feſt⸗ 
lokal benützt, woſelbſt ein Riegen⸗Maſſenturnen, Kürturnen, Konzert 
u. a. abgehalten werden wird. Abends nach dem Einmarſch wird das 
Feſt mit einem Tanzkränzchen feinen Abſchluß erreichen. Als Emofangs⸗ 
lokal wurde Thiels Garten, als Feſtplatz der Schützengarten erwählt; 
Tafel und Kränzchen ſollen dagegen in Liches Hotel abgehalten wer⸗ 
den. — Nach der Klaſſenſteuerrolle der Stadt n ſind für das 
Steuerjahr 1882,83 von 966 Steuerpflichtigen 11,760 M. Klaſſenſteuer 
aufzubringen. Von dieſen Steuerpflichtigen werden namentlich in der 
erſten Stufe 403, in der zweiten 147, in der dritter 97, in der vierten 
85 Perſonen nachgewieſen, wogegen die anderen acht Stuſen 234 Per⸗ 
ſonen nachweiſen. — Die Oſterfei e rtage wurden uns urch die Zu⸗ 
ſchickung der Steuerzettel recht verleidet und bilden die von Jahr zu 
Jabr immer mehr ſteigenden Steuern gegenwärtig das Tagesgeſpräch. 
Von allen Seiten vernimmt man nur Klagen über die nicht mehr zu 
erſchwingenden Abgaben, dabei ſchreitet thatſächlich Handel und Wandel 
von Jahr zu Jahr rückwärts. Die Haupt⸗Steuerlaſt ruht hier nun 
auf dem Handwerker⸗ und gewerbtreibenden Stande und muß es that⸗ 
ſächlich Mitleid erregen, wenn man ſieht, daß dieſe Klaſſen mit Auf⸗ 
bietung aller ihrer Kräfte nur arbeiten, um die hohen Steuern bezahlen 
und ihre Familie kärglich ernähren zu können. Ja, wir glauben nicht 
zu weit zu greifen, wenn wir behaupten, daß die hohe Steuerlaſt mit 
zu dem Ruin manchen Handwerkers und Gewerbtreibenden ihren Theil 
beigetragen hat. Der koloſſalen Steuerlaſt dürfte es wohl auch zu⸗ 
zuſchreiben ſein, daß Penſionäre und Rentiers unſerer Stadt den 
Rücken kehren, wodurch viele Quartiere unbewohnt bleiben. Die 
Miethen find in Folge deſſen ſehr gedrückt und den Hausbeſitzer trifft 
großer Schaden. Wenn das mit der Steuererhöhung ſo fort geht, 
wiſſen wir faktiſch nicht, was daraus werden ſoll. 

Margonin, 17. April. [Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall] bat ſich am 14. d. hierſelbſt zugetragen, durch den die ganze 
Stadt in die größte Aufregung verſetzt wurde. Bei der vorgenommenen 
Reparatur eines Wohnhauſes ſtürzte eine nicht genug geſtützte Mauer 
ein und begrub unter ſich drei Arbeiter. Einer derſelben blieb ſoſort 
tobt, ein zweiter ſtarb nach kurzer Zeit, der dritte hat fo ſchwere Vers 
letzungen davongetragen, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird 
Die beiden Verſtorbenen waren verheirathet und hinterlaſſen zuſammen 
zehn unmündige Kinder. (Oſtd. Pr.) 

x Rogafen, 17. April. [Turnperein. Schulzenamt.] 
Der hier beſtehende Turnverein „Gut Heil“ hielt am Freitag Abend im 
Zerenze'ſchen Saale eine Generalverſammlung ab. Der Kaſſenwart 
berichtete über den Stand der Kaſſe, worauf zur Wahl des Vorſtandes 

eſchritten wurde. Wiedergewählt wurden für den Vorſtand die Herren 
zerenze und Hirſchfeld, als Turnwart Herr Roſenthal, als Schrift⸗ 
führer Herr Kirſchner, dagegen e als Kaſſenrendant Herr 
Graupe. Der Verein zählt jetzt 24 Mitglieder, welche Anzahl ziemlich 
roß iſt, da hier ein zweiter Turnverein beſteht. Heute beſuchte Herr 
urnlehrer Kloß aus Poſen den Verein und inſpizirte während des 
Nachmittags im Zerenze'ſchen Saale das Turnen, über 
Herr Kloß ſehr belobigend ausſprach. — Das Schulzenamt in Boru⸗ 
chowo hatte bisher der Freiſchulzengutsbeſitzer Hickſtein verwaltet; dieſes 
Amt iſt jetzt auf den Beſitzer des Freiimlsenniitss Nr. 1, Pieczynski, 


übergegangen. 5 
I Inowrazlaw, 17. April. [Schuletat. Feuer. Reli⸗ 
gionsſchule. Poſtgebäude. Beſitzveränderung. 


Klaſſenſteuer. Perſonalien.] Der vro 1882/83 aufgeſtellte 
Etat der hieſigen Stadtſchulkaſſe ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 33,086 M. ab. — Vor einigen Tagen brannte eine auf der Mora 
ſtadt belegene Scheune des Gaſtwirths Cohn ab. Das Feuer iſt durch 
einige Kinder verurſacht worden, die in der Nähe der Scheune mit 
Streichhölzern geſpielt hatten. — Am 8. d. Mts. fand in der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde⸗Religionsſchule die öffentliche Prüfung ſtatt, — 
außer dem Vorſtande und der Schulkommiſſion viele Gemeindemitglieder 
beiwohnten. Die Prüfung gab ein recht günſtiges Reſultat. Der 
Lehrer Klein, der die Religionsſchule leitet, und der vor einiger Zeit 
zum Lehrer der jüdiſchen Schule zu Tirſchtiegel gewählt worden war, 
verbleibt auf Veranlaſſung der hieſigen Gemeindevertretung in ſeiner 
biefigen Stellung. — Mit dem Bau des neuen Poſtgebäudes auf dem 
ehemaligen Kaſernengrundſtück wird in kürzeſter Friſt begonnen werden. 
Die auf 60,442 M. veranſchlagten Bauarbeiten find in dem Ehen 
abgehaltenen Submiſſionstermine an den Maurermeiſter Kuſel in Thorn 
vergeben, der auf 11 Proz. unter den Einheitspreis zurückgegangen 


war. — Das der Wittwe Gangeloff bierſelbſt gehörige an 
der Bahnhofſtraße belegene Grundſtück ift für den Preis 
von 25,000 Mark in den Beſitz des Maſchinenbeſitzers 


Kamienski übergegangen. — Nach der pro 1882/83 für die hieſige 
Stadt aufgeſtellten Klaſſenſteuerrolle beträgt der Veranlagungsbetrag 
20,859 Mark. — Der Hauptzollamts⸗Kontroleur Witte vom biefigen 
Hauptzollamt iſt als Oberſteuer⸗Kontroleur nach Obornik verſetzt wor⸗ 
den. — In dem Lehrerkollegium des k. Gymnaſiums tritt mit Beginn 
des Schuljahrs als 3. Oberlehrer Dr. Cybichowski aus Poſen die nem 
kreirte 18. Lehrerſtelle an. Die Simultanſchule übernimmt Lehrer 
Kopetzky aus Georgendorf bei Reinerz. 


Landwirthſchaftliches. 

r. Wollſtein, 15. April. [Der Karger landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein!] wird am 21. d. M. bier im Bock'ſchen Hotel 
eine Sitzung abhalten. Auf der Tagesordnung für dieſelbe ſtehen: 

Vortrag über den Antrag des Ausſchuſſes des Kongreſſes deutſcher 
Landwirthe auf Abſendung einer Petition an den Herrn Reichskanzler 
um Erlaß eines Einfuhrverbots für amerikaniſches Vieh, amerikaniſches 
Fleiſch und Fleiihpräparate. 2. Vortrag über den Antrag auf Ab⸗ 
ſendung einer Petition an den Herrn Reichskanzler reſp. an den Reichs⸗ 
tag um Abänderung des Freizügigkeitsgeſetzes. 3. Vortrag über den 
Antrag der Vorſtände des Hauptvereins der Kreiſe Frauſtadt, Koſten 
und Kröben und der Ruſtikalvereine von Frauſtadt und Liſſa auf 
ſendung einer Petition an den Provinziallandtag bezüglich des Statuts 
der Landeskultur Rentenbanken. Der Vereinsvorſſand hat bei der 
Wichtigkeit der Berathungsgegenſtände nicht nur die Mitglieder des 
Kreisvereins, ſendern auch die der beiden Ruſtikalvereine von 
Wollſtein, Rakwitz und Umgegend und von Unruhſtadt, Kopnitz, Bomſt 
und Umgegend zur Sitzung eingeladen. 


* Vermiſchtes. 


Zweiter Geographentag. Am 13. d. beſprach Pr 
Dr. Gerland (Straßburg) in 1 Vortrage über „das Verben 
von Anthropologie und Ethnologie“ einzelne methodiſche Punkte dieſer 
Frage; die Anthropologie ſtelle die natürlichen Geſetze über den Organismus 
der Menſchheit feit, die Ethnologie ſei eine Wiſſenſchaft, welche das Weſen 
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und Werden der Völker betrachte, die beſtehenden Kulturzuftände auf 
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ihre Elemente zurückführe. Die Begriffe „Race“ und „Volk“ deckten] über unſere Vorfahren an ihr früheres Nomadiſiren. — ] Ihnen unbenommen bleibt, ſobald ihr Schuldner ſpäter durch Erbg 
man verſucht, nach Haar, Schädel und | Nah dem Vortrage fand ein Beſuch oder ſonſt zu Vermögen gelangt iſt, Ihre Forderung nebſt Zinſen un 


E durchaus nicht. d ; e D 
lett die Abſtammung der Völker zu beurtbeilen, jo ſeien dabei 
mannigfache Fehlgriffe begangen worden; dieſe Dinge ſeien keine für 
den menſchlichen Organismus weſentlichen Theile, da z. B. Meſſungen 
der Schädelformen nicht maßgebend für das Weſen der Menſchheit ſein 
könnten; wohl aber ſei die Sprache ein wichtiges Unterſcheidungs⸗ 
Merkmal, das nicht fo flüchtig ift, wie Lepſius in feinem Werke über 
ne meint. Müſſe man ſo der einſeitigen Benutzung an⸗ 

opologiſcher Reſultate zu ethnologiſchen Betrachtungen entgegen⸗ 
treten, 2 läßt ſich durchaus nicht der Werth der erſteren bei richtiger 
Benutzung verkennen. — Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Meitzen 
trägt über „die feſten Niederlaſſungen der Germanen und ihrer Nach⸗ 
baren in Weſt⸗Europa“ vor. Schon vor zwei Jahrtauſenden ſind die 
Germanen vom Nomadenleben zu feſten Niederlaſſungen übergegangen. 
Ueber das Leben unſerer Altvorderen ſchaffen verſchiedene Wiſſenſchaften 
Licht; die Geologie lehre uns, daß einſt unſer Deutſchland von Schnee 
und Eis bedeckt war, alſo Menſchen noch keinen Aufenthalt und keine 
Rabrung bot, wäbrend im ſchöneren Süden, wie im Nil-Thal, ſchon 
höhere Kultur blühte. Die Anthropologie lehre uns, daß nach Ver⸗ 
ſchwinden der Vereiſung ähnliche Volksſtämme, wie die heute an den 
Grenzen des Polarkreiſes wohnenden, unſer Land bewohnten. Die 
Sprachwiſſenſchaft habe dann Material geliefert, frühere Kulturbe⸗ 
ziehungen feſtzuſtellen, und endlich ſei es die Geographie geweſen. 
welche uns Blicke ins Völkerleben Deutſchlands thun ließ. v. Richt⸗ 
hofen's und Middendorſ's Forſchungen haben uns von den Bewohnern 
anderer Länder Zentralaſiens ꝛc. die Lebensweiſe dieſer Völker enthüllt, 
und die dort herrſchenden Verhältniſſe erklären ſebr einfach, warum die 
Indo⸗Germanen nach Weſten gezogen ſind; der Kampf um Daſein habe 
fie ge wungen. Zwar hatten die Deulſchen ſchon zu Cäſars Zeiten 
feſte Wobuſitze, dennoch erinnert Vieles in den Berichten jener Zeit 


ſtituts, unter Führung des 
mittagsſitzung eröffnete die 


Entwurf mit: 
der höheren Schulen, 
und daher 
Gegenſtand zu behandeln“. 


im 


Entfernungen. 


Sohnes feſtzuſtellen liegt darin, 


loren, 


rofeſſors Dr. Kühn, ſtatt. Die Nach 
batte über eventuelle Veränderung des 
zwiſchen den Geographentagen liegenden Zeitraums Der einjährige 
Turnus ſoll beibehalten werden; als Vorort für 1883 wurde Frank⸗ 
furt a M. gewählt. Dr. Kropatſchek (Brandenburg) theilte den 
von der geſtern ernannten Kommiſſion verſaßten Reſolutions⸗ 
„die Geographie 
! Unterricht 
auch bei den Abgangsprüfungen, al | 
„. Derſelbe wird einſtimmig ange 
nommen, und beſchloſſen, die Reſolution zur Kenntniß aller Unter⸗ 
richts⸗Behörden des Reichs zu bringen. — P 
(Göttingen) empfiehlt die Annahme des metriſchen Maßes auch 
in der Wiſſenſchaft, z. B. für Höhenmeſſungen, Flächen und 
5 Gut würde man indeſſen thun, die Eintheilung 
der Zeit und des Kreiſes vorläufig noch beizubehalten. 
Dieſen Prinzipien iſt in verſchiedenen Lehrbüchern und Atlanten Rechnung 
getragen. Die Debatte hierüber wurde auf Freitag Nachmittag verſchoben. 
N TEE ET PPP 


Briefkafen. 

0. B. Es giebt kein geſetzliches Mittel, 
die Kneipſchulden ſeines Sohnes zu bezahlen, 
halb mit dem Einlaſſen auf den Interpentionsprozeß ſehr überflüſſige 
Koſten aufgehalſt. Die einzige Möglichkeit z. Z. die Vermögenslage des 
| daß Sie ihn zur Leiſtung des Offen⸗ 
barungseides zwingen. Indeſſen geht Ihnen Ihre Forderung nicht ver⸗ 
da Urtheile nach der C. P. 
Verfäbrungsfriſt (30 Jabre) ibre Vollüre 


des landwirthſchaftlichen In⸗ \ langt, 

e = | allen Unkoſten an ihm beizutreiben. Das gepfändete Obſekt würden 
wir an Ihrer Stelle ſchleunigſt freigeben, von ſo wenigſtens die Koſten 
755 Beweisaufnahme des Urtheils und der Zwangsvollſtreckung zu 
varen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 
(Eingeſandt.) 

Ein Freund Ihres Blattes erlaubt ſich, Ihnen folgende Zeilen 
zur Verfügung zu ftellen : 

Zu meiner großen Verwunderung wurde am vergangenen Sonn⸗ 
abend bei der Aufnahmeprüfung am Marien ⸗Gymnaſium die Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen. Soviel mir bekannt, iſt an andern Lehranſtalten 
ein derartiges Verfahren nicht eingeführt, auch am andern dortigen 
Gymnaſium kann, wenn ich recht unterrichtet bin, der Vater oder ein 
ſonſtiger Schützling des betreffenden Kindes der Prüfung ungehindert 
beiwohnen. Und das wohl mit Recht! Denn abgeſehen davon, daß 
der Ausſchluß der Oeffentlichkeit leicht zu unliebſamen, falſchen Auf⸗ 
faſſungen und Auslegungen Veranlaſſung giebt, ſo trägt die Gegen⸗ 
wart einer bekannten Perſon ſchon ſebr zur Beruhigung des jugend⸗ 
lichen Prüflings bei und benimmt ihm die leicht erklärliche Befangen⸗ 
beit. Und von wie großem Einfluſſe das öfters auf den Gang und 
das Reſultat der Prüfung iſt, iſt hinlänglich belannt. Schon aus 
dieſem Grunde — andere ganz zu verſchweigen — ſollte man doch zur 
früheren Einrichtung zurücklebren! 


iſt durch ſämmtliche Klaſſen 
wie in den Zeugniſſen, 
als ſelbſtändiger 


rofeſſor Wagner 


einen Vater zu zwingen, 
und Sie haben ſich des⸗ 


O. innerhalb der landrechtlichen 
ckbarkeit nicht verlieren, und 


9 995 andſtück geltend lien, iſch⸗Südd 
Bekanntmachung. ene tene enen ee eticher 
Die alten Hofgebäude auf dem Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Wander ehr. - 
Boftgrundftücke Wilhelmsſtraße bier⸗ Vexrſteigerungstermine anzumelden. Mit dem 1. Juni 1882 tritt im 
ſelbſt ſollen zum Abbruch verkauft. Der Beſchluß über die Ertheilung |Schlefiich + Süddeutſchen Eiſenbabn⸗ 
werden. Die Werthsberechnung und des Zuſchlags wird in dem auf Verbande für den Verkehr zwiſchen 
die Verkaufsbedingungen können bei den 24 Mai 1882. [Stationen der königlichen Württem⸗ 
dem Kaiſerlichen Poſtamte 1 hier a „bergiſchen Staatseiſenbahnen einer: 
— 2 r — eingeicben Vormittags um 12 Uhr, Eſeabehn Aare e 
werden. Zur Verſteigerung wirdſim hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer Er ! 
ein Termin auf Nr. 8 4 n Tr der Oberſchleſiſchen, Rechte Oder: 


R : 5 Ufer, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur⸗ 
Freitag, fie, den i. ie, 1 Pe aer cher e Catikus 


Großenhainer Eiſenbahn anderer⸗ 


6 . 3 Q 22 2 v 2 1 
den 21. April d. J.] Königl. Amtsgericht. |jcts cin neus mae in Ruat, 
Vormittags 11 Uhr, 


N br, Ekkiwillige Versteigerung. ir auigeboten werden: 
im J Poſtwartezimmer, Friedrichs⸗ Donnerſtag, den 20. April 1882 1. Fr Rt II. or 177555 
ſtraße 6, angeſetzt. Vormittags 11 Uhr, werde ich im 18 gi E 1878 
Poſen, den 14. April 1882. Pfandlokale der Gerichtsvollzieder nehtt ärmlichen Nachträgen; 
eee mehrere Centner Flaſchen⸗ r 
usch. 


der Tarif für den Güterverkehr 
Pac“ und Siegellac, jo] fee green der Gel 
Handelsregiſter. wie einen Poſten Porte⸗ lauſitzer Eiſenbahn einerſeits 
In unſer Firmenregiſter iſt zu. monnaies, Cigarrentaſchen, 
CC 


und Stationen der königlich 
rar "und als deren Inhaber der neceſſaires 2c. 


b 


DD 


Eiſenbahnen, andererſeits via 
Hof vom 1. September 1878, 
nebſt Nachträgen, jedoch nur 


Württembergiſchen Staats⸗ 
aufmann Graf Stanislaus von gegen Baarzahlung meiſtbietend ver: inſoweit, als derſelbe Fracht⸗ 


4 Dunin bierjelbit eingetragen. eigern. — ſätze für Stationen der Gott: 
Poſen, den 18. April 1882, Blümel, 338 Bahn 

i i en . 
Königliches Amtsgericht. S In das neue Tarifheft iſt ein 


Abtheilung IV. Pferde⸗Auktion. 
Freitag, den 21. d. M., Vormit⸗ 
Bekanntmachung. tags 11 Uhr, werde ich am Kano⸗ 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter nenplatze mebrere ſtarke Arbeits⸗ 
laufende ner 260 die Firma; pferde fürs Meiſtgebot verkaufen. 
„Ludwig Rawitz Kamienski, 
zu rt > = en Sie Königlicher Auktionskommiſſarius. 
er Holzhändler Ludwig In Folge Ableben des Herrn 
am 14. April 1882 eingetragen ee De, Dan 
worben. Waarenlager, beſtehend aus: 


Königl, Amtsgericht. Pendulen, Regulatoren, ſil⸗ 
bernen u. goldenen Herren⸗ 

Beſchluß. u. Damenuhren mit und 

Der Konkurs über dae Vermögen. ohne Schlüſſel⸗ Aufzug 

s Guts beſitzers Naſſe zu 8 1 
— — n Wecker ꝛc.; ferner goldene 
Ketten, Medaillons, Garni⸗ 


lung PN 93 0 
n n 6. April 1882. . 
ee — turen, Kreuze und Ringe 
zu Fabrikpreiſen ausverkauft werden. 


Theil der zur Zeit in den vorge 
nannten Tarifen enthaltenen Ver⸗ 
bandſtationen nicht wieder aufge⸗ 
nommen worden, auch treten gegen 
die jetzt beſtehenden Tarifſätze theils 
Erhöhungen, theils Ermäßigungen 
ein. 

Von dem Eingangs genannten 
Tage ab treten im Schleſiſch⸗Süd⸗ 
deutſchen Verbande auch für Ulm, 
Lindau, Romannshorn, Rorſchach 
und Bregenz, Stationen der Bay⸗ 
riſchen Staatsbahnen andere, 
theils ermäßigte, theils erhöhte 
Frachtſätze in Kraft. 

Bis zu der noch beſonders bekannt 
zu machenden Herausgabe des neuen 
Tarifheftes wird auf ſpezielle An⸗ 
frage Auskunft über die Höhe ein- 
zelner Tarifſätze durch das Tarif: 
bureau der 


} 


m 


| 


Königliches Amtsgericht. 


Hothwendiger Derkanf. 
Das in dem Grundbuche der 


Stadt Liſſa, Kreis Frauſtadt, Bd. III N 
Blatt Nr. 78 eingetragene, den Ar 


Bäckermeiſter Auguſt u. Caroline EEE 
geb. Lindner Bergs'ſchen Eheleu⸗ 5 
Nach A Dominium Bialopole, 2 Stunden 
mittelſt der beſtrenommirteſten Poſt⸗ mit Weicher von Chelm, (Stat. 


ten gehörige Grundſtück, welches 
— zur Gebäubenteuet . 5 
n Damofiifie via Hamburg beforent ver Meihteibabn) entfernt, it aleich 
Sam bba Wege der nohwen.“ Michaelis Oelsner, Gemüſe⸗ und Obſigarten, einen 
1 00. ächenraum von Morgen ent⸗ 
. P Poſen. Markt 1 Fla ı don 24 de t 
ven 24. Mai 1882, — nn |baltend, trägt bis 450 Rubel für 
er || |Ppftein. Dem Eigenthümer, der am 
Vormittags um 9 Uhr. bl l, II U A Platze nicht wohnt, liegt es haupt⸗ 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8] Niedrigſte Billetpreiſe; Familier ſächlich daran, den Garten in Ordnung 
werden beſondere Vortheile gewährt. zu bringen und darin Pflanzſchulen 
Näheres bei Gebr. Goſewich, in großem Maßſtabe einzurichten. 
Breslau, Neue Taſchenſtr. 16 p. Außerdem wird das Programm des 


verſteigert werden. 
Bad Polun Pächters durch nichts D e 


Auszug aus der Steuerrolle, 
Nähere Auslunft beim Gutseigen⸗ 
aufs ⸗Bedin in und 


die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
Buchblattes > ah — Grundſtücke 
thümer sub Chiffre M. K. in Bialo⸗ 
pole per Warſchau u. Dryſzezöw. 
dere Gerihtöichreiberei, des unte Lonisenbad(gHahnhofkambin) 
1 öniglichen Amtsgerichts, MY 6 e 
—.— 30 10 während en mit Gebirgsluft, Stahl-, Ficht⸗ 


ertbeilt werden. 3 
Breslau, den 16. April 1882. 
Direktion der 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Eiſenbahn. 


Königreich Polen. 


Nachrichten, ſowie die von den 


und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
Ein Landwirth aus der Provinz 


Sachſen, der ſich längere Zeit hier 
aufgehalten hat und mit den hie⸗ 


wöhnlichen Dienitftunden eingeſeben nadeln⸗ u. Moorbädern gegen 2000 Morgen — den Hupe eu 2 gez. Scheibenbüchſen und J T Holſchntzereten u. Galanteriemaaren, zu bedeutend e 
f 0 igen Personen, welche Blutarmuth, Lähmung, Steif⸗ kaufen 900 000 55 a von 1 „ Polygonal Scheiben⸗ e billigeren Preiſen als wie in den oft an- 
Eigen: umrechte ober weiche gya, heit u. chron. Rheumatismus. geft. Offerten sub P. M. 970 an büchſe, gegebenen Ausverkäufen empfiehlt 
ih nicht eingetragene Real See en ier, noch ſehr gut, nicht alt, werden © 15 
te, zu deren Wirkfamkeit gegen Verschiedene Arbeitöwwagen und|Panfenftein m. Vogler, Berlin Hm ann Air, bei : 2 Nathan Jacobi 8 
Fe ene gecco N e bier. um) ee Kane er starr) H. Heizrioh, Bodermſtr, I Markt 45, Ede Büttel. 8 
. auf. ’ 2 € 7 5 
2. ˙ Wönrfhenerftrahe 4. |Oaibbrrffe. 51, DL Lnfe in Jrauſtadt 


General⸗ Direktion der 
k. b. Verkebrs⸗Anſtalten zu München 


Märkiſch⸗Poſener ı: 
Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen ,.. 


Die Eifengieherei und Maſchinen ban⸗ 
Anfalt 


J. Moegelin in Posen 


; empfiehlt ihr großes Lager aller landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, als: Dreſchmaſchinen, Häckſel⸗ 
maſchinen, Getreide⸗Reinigungsmaſchinen, Trieurs, 
Säemaſchinen, Sommerfeldt's Patent⸗Reihen⸗Säe⸗ 
s walzen, Oelkuchenbrecher, Pflüge aller Art, nament⸗ 

— lich vierſchaarige Saat⸗ und Schälpflüge, Eggen, 
Krümmer, Coleman'ſche Grubber, Ringelwalzen ꝛc.; ferner Pumpen aller Art, Torfſtechmaſchinen. 
Stachelzaundrath. Säulen, Stützen, Träger, ſowie überhaupt alle Eiſen⸗Konſtruktionen zu Bauzwecken 


as Schützenhaus f E. Gnensch's Färberei, 


in Schrimm if zu vet: 8 Chemiſche Kunſt⸗Reinigung & Garderoben⸗Reuovirung. 


Voſen Wilhelmsſtr. 14 u. Große Ritterstr. 10. 
kaufen. C. Licke. Southdown⸗Vollblut⸗ Heerde 
23 Stück junges ſchweres 


Lulkau bei Thorn. 
Maſtuieh n. 166 Maſtſchafe 


Die Böcke aus bieſiger Heerde ſind ſämmtlich ſtark entwickelt und 

von ſchönen Formen. . 5 7 
ſtehen zum Verkauf auf Dom. eſchieht freihändig ohne Auktion zu feften Preiſen 
Sielinko bei Opalenica, 


Der Verkauf 
Proſpekte auf Verlangen. 


und zu jeder Zeit. 
. in Weinschenck, 
Avis für Strickgarnhandlungen! 


Auf meine Ring wirnmaſchinen mit 200 Spindeln neueſter Con⸗ 
ftruction und Dampfbetrieb nehme Garne in allen Nummern und 
Farben von 2—9 Faden ſtark zum Twiſten, ſowie Strumpfgarnzwirnen 
bei ſehr ſauberer Ausführung nebſt billigſter Lohnberechnung an. Auf 
Verlangen werden die Garne auch gebleicht, gefärbt wie gepackt und 
erbitte mir gefl. Zuſendungen. ; 

Ernsdorf bei Reichenbach i. Schleſ. 


Aug. Urbatis. 
Etabliſſement für Färberei, Druckerei, Appretur und 
Zwirnerei. 


Stat. der Märk.⸗Poſ. Eiſenb. 


‚Wer italienisches Geflügel 
in guter Waare billig beziehen 
will, wende ſich an das Import⸗ 
Geſchäft von Maler in 
Ulm a. D. Lebende Ankunft 
wird garantirt. Preisverzeichniß 
wird poſtfrei zugeſandt. — Je 
3 ausgewachſene @o'bfüssler 
franco M. 10. Je 3 
ausgewachſene sohwarze La- 

motta-Hühner franco M. 10. 


orsicht! 


Der 
1 7 fi 11 
„Augenblichs-Jrucker 
x 5. R. P. No. 14120 
der kinzine patentlete gopir⸗ 


en 
Wel- 


Apparat neu zu beleben und zu kräf BE 
tigen als ein reeltes sicheres, schmerz- 
los wirkendes billiges Heilmittai be- 
währt, welches Jedermann empfohlen 


zu werden verdient. 
Mans verlan 


ge, durch Eins e 
Schweizer illen, 


Hinakelt. ausdrücklich nur Apoth. Rich, Brandt 


Apparate mit zwei Drucfeuchen: Nr. 1 25¼2 } N welche nur in Blechdoſen enthaltend 5U Pillen u M. 1. 
em H. 15. Nr. 2 240 m N. 20. —, Nr. 3 Hund kleineren 8 15 Pillen a 35 Pf. abgegeben werden. Jede 
40%% c 0. — inet. Verpackung. Schachtel Achter Schweizerpillen muß nebenſtehend angeführtes Gtiquett, 


eee REN A bas weiße Schweizerkreuz im rothen Grund darf mi N 82 
be e Originalabzüge ꝛc. x Pen 80 Berri venighen, . — darſtellend und mit dem Namens⸗ 8 
Zittau t. Sachſen. EM _,, Prospecte, welche u. A, auch zahlreiche Urtheile aus Jachereiſeu über ihre Pi 
Steuer & Dammann. Wirkungen enthalten, ſind in den nachverzeichneten Apotheken gratis zu haben. 2 


— N Hauptdepöt für die Provinz Posen: Radlauer's Rothe 

Magdeburger ſaure Gurken Apotheke; ferner in den Apotheken zu Posen: Dr. Wachs- 
à Stück 6 Pfennig, 15 Stck. für 80 mann, Apotheker Kirschstein, Markt 75; Kosten, Ostrowo, 
Pf. empfiehlt 


Adelnau, Margenin, Schrimm Apotheker Guse, Schwerin 
Julius Roeder, Judenſtr. 6. 


a. W. Adler-Apotheke, Birnbaum, Rawitsch, Pleschen, 
Ein Polen halb⸗ 


Schneidemühl. Zirke, Xions, Schubin. 
weißes Tafelglas, 5 r 
824 und 1626 ff * icht Marktfchreiereil!! wen 
& Etſtremadura (Mar Hauſchild), Vigogne, ſämmtliche 
Strick-, Näh⸗ und Häkelgarne, Strümpfe und Socken 
"aller Art, Chemiſetts, Herren⸗ und Damenkragen und & 
Manſchettten, Corſetts, Zwirn⸗ und Filethandſchuhe, E 


* 


2 
= 
2 


Bü 


A. Apolant's 


wa 


I e. 


ö Bildhauer 
und Steinmetzmeister 


in Poſen, 
Mühlenſtraße Nr. 4, 
empfiehlt ſein großes Lager der 


eleganteſten Grabdenkmäler. 


Als Mann vom Fach halte beſonders auf ſaubere 
und akkurate Ausführung. Ebenſo empfehle mich zur 
Anfertigung von Madonnen⸗, Chriſtus⸗ und 
Heiligenbildern, Reliefs ꝛc. in Sandſtein oder 
Marmor. Photographien meiner Modelle ſtehen zur 
gefälligen Einſicht. 

Handels⸗Kurſus in Poſen. Aufe;, Geübte Schneiderinnen k. ſ. m. 
nahme dauert bis zum 30. d. M. bei J. Zantopf, Sapic haplatz Nr. 7. 
Ein Lehrer ertheilt noch für eini Für ein Colonial⸗, Farbewaaren⸗ 
Stunden Nachhilfe. Off. sub A. 62. und Delicateſſen⸗Geſchäft in Frau⸗ 
poſtlagernd erbeten. ſtadt wird ein Lehrling geſucht. 
Ein Oberſefundaner, Nealgymn, Offerten werden sub A. B. 3 
wünſcht Nachhilfeſtunden zu erth. poſtlagernd Frauſtadt erbeten. 
Gefl. Off. erb. I. t XX. poſtlag. Mädchen auf Damen⸗Mäntel fin⸗ 
Ein Ober-Sefundaner w. Stun- den Beſchäfzigung Breiteſtraße 18b, 
den zu ertbeilen. Näheres St. Mar⸗ 2 Tr. links. 
tin 75, II. Wiribſchaſts Ber 3 
ATR 2 i afts⸗Beamter, militärfrei, 
Billigſte Fremdenzimmer, 25 Sabre alt, Schleſer, in den 
Behmers Hotel, Breslau, Alte renommirteſten Wirthſchaften Schle⸗ 
Taſchenſtr. 9 von Rmk. 1,25 bis 3 ſiens konditionirt, mit Zuckerrüben⸗ 
Am. per Tag. Neftaurant mit her⸗ Bau und Brennerei gut vertraut, 
abgeſetzten Preiſen. ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 


Nationaldank für Veteranen. 


Den geſteigerten Anforderungen gegenüber, welche bezüglich der 
Unterſtützung von Veteranen und insbeſondere der Witwen deer 
Veteranen an die Stiftung geſtellt werden, ſind die Geldmittel, über 
welche die Gentralverwaltung zu verfügen hat, überaus gering. Nament⸗ 
lich fehlt es dem Kuratorium an ausreichenden Mitteln, den ſehr zahl⸗ 
reich vorhandenen, in hohem Lebensalter ſtehenden Veteranen⸗Wittwen, 
die alle völlig erwerbsunfähig ſind, eine auch nur einigermaßen fühl⸗ 
bare regelmäßige Beihülfſe zu ihrem Lebensunterhalt gewähren zu 
können. Die Beträge, welche zu dieſem Zweck zu verwenden die 
Stiftung in der Lage iſt, ſind ſo gering, daß der überaus großen Zahl 
von Empfängerinnen ab und zu kaum mehr als ein Almoſen zugewendet 
Sar 1 5 det ſich dab 

Das Kuratorium wendet ſich daher an die Mildthätigkei e 
Gönner und Freunde unſerer Stiftung mit der dringenden itte en 
ſelbe durch Zuwendung von Geldmitteln in den Stand zu ſetzen, den 
in hohem Grade hülfsbedürftigen Veteranenwittwen zur Erleichterung 
ihrer Lage eine beſſere Unterſtützung gewähren zu können. Gaben zu 
dieſem Zweck werden unter der Adreſſe des Präſidenten des Kurato⸗ 
riums, General der Infanterie und Gouverneur des Invalidenhauſes 
von Ollech in Berlin, erbeten. Mögen zahlreiche Hände ſich öffnen, 
um gern und willig beizutragen zu dieſem Liebeswerke. 

Invalidenhaus Berlin, im März 1882. 


2 
Kuratorium des Aationaldauks für Veteranen. 
von Ollech. 
Familien⸗Nachrichten. 
| En Achtung! 

Die am Donnerftag, den 20. 
d. M. ftattfindende weite Auf⸗ 
N führung der Oper 
Marie, 
die Tochter des Regiments 
von Donizetti, iſt durch die 
Liebenswürdigkeit des Herrn 
Direktor Scherenberg den Un⸗ 
terieichneten zum enefiz 


Jean Fränkel, Bankgeſchäſt, 
Berlin SW., Kommändantenſtr. 15. 
Caſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte u conlanten Bedin⸗ 
gungen, Couponseinlöſung proviſionsfrei. Eingehendſte Infor⸗ 
mation bieten meine Börſenberichte, ſowie meine 
Broſchüre: Capitalsanlage und Speculation in Werth⸗ 
papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 
Geſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſieo). Beide 


N 


Sill. Medaille, 


Silb. Medaille. 


Joseph 
Marshall Sons & Co.: 


Allgemein anerkannt vorzügliohste 


Locomobilen und Dreschmaschinen 


mit oder ohne Marshall's Patent-Selbsteinleger, der sich ausgezeich- 
net bewährt hat, empfehle unter Garantie der Güte und bitte um 
zeitige Bestellungen. — Die Namen von Käufern von 


600 Satz Marshall’scher Maschinen 


in Schlesien, Posen ete. gebe gern als Referenz auf. 


H. Humbert, Moritzstrasse, Breslau. 


General-Agent für Deutschland. 
Hoelcke's Bade - Einrichtung für Familien. 


== In jedem Wohnraum aufzustellen. = 
Erwärmung d. Bades u. Zimmers in 25— 30Min. 


Geſtern Nachmittag um $5 
Uhr verſchied nach kurzem 
Leiden unſere innigſtgeliebte 
Mutter, Schwiegermutter, 
Groß⸗ und Urgroßmutter, 
Frau 


Marie Gottwald, 
geb. Wetzel, 
im vollendeten 90. Lebensjahre. 


— 


Bronumaterial pro Bad 6—8 Ffennige. 2 g 
1 133 Mark. m - : und perſönliche Empfehlung ver Dies zeigen tiefbetrübt an beſtimmt. Dieſelben erſuchen 
Ofen an jede vorhandene Wanne anzubringen. Pianinos zu vermiethen bei bald oder 1. Juli Ctelung unter Die trauernden Hinter⸗ das verehrte Publikum, ihnen 


bliebenen. 
Schwerſenz, 18. April 1882, 


Die Beerdigung findet Don⸗ 


Ausführl. Prospecte gratis und franeo. 3 — 
J. & A. Hoelcke, Berlin, Bessslstr. 5. — — 
Lieferant. d. K. Marine- u. Militär-Lazarethe sowie zahlreicher Krankenhäuser. 


Niederlage in Posen bei Moritz Brandt. 


Vom jetzigen Frühjahrsfange 
verſende die Kiſte 10 Pfund friſchen grünen 
Herin franco unter Poſtnachnahme zu 3 Mark. Bratheringe 
9 mit picanter Sauce, das Poſtfaß circa 10 Pfd. frco. u. 


oftnachn. zu Mk. 3,50. war Wolgaſt 
— 50 M. Wronker, . See. 
Ei t pf .* ne nina, 2 5 

wird ein kleines Landgut von 
Ein gu er 5 lan. Vaſſeld Morgen 0 er gefuct. 
110. Umsatz von Fonds auf Option aſſelbe muß mögliobftiauten Bau⸗ 
Tata in ebenserielar Tagen ab. tand und guten Boden haben und 
Gedruckte deutsche Erklärung gratis, nicht über k Meilen von einem 
Adr. GEORGE EVANS & Co. Fonda Babnhof entfernt ſein, Angebote er⸗ 
mäklor, Gresham House, London E. 0. beten unter G. S. 57. in der Expe⸗ 

dition dieſer Zeitung. 


Osacca-Sacca. 


Durch e den Arbeiten in 


ihre Anerkennung, welche in 
recht zahlreichem Beſuch beſteht, 
nicht verſagen zu wollen. 


Die Chor⸗Mitglieder 
des Poſener Stadttheaters. 


Höſelbarth, St. Martin 13. beſchei 0 
e beſcheidenen Anſprüchen. Gefl. Off. 
Waſch und Plätt⸗Auſtalt. unter A. B. poſtlagernd lesen 


eh J. u. J. Klos 5 erbeten. 
fel es im deln and bit „Le den wrd En erf 
en Abet 8 5 5 917.5 Dr 
————— — er Bedienung im Haufe verſte 
5 Friedrichsſtt Ar. * gr a 
8 8 ei Landrath v. Tempelhoff, St. 
iſt 75 . Saen Martin 47. 282 
und zwei Schaufenſtern nebſt einem Em größeres Stettiner Goloniale 
angrenzenden zweifenſtrigen Zimmer T 
waaren⸗Geſchäft en gros ſucht für 
2 1. Oktober d. J. ab zu ver' die Stadt Poſen einen tüchtigen 
miet ben.... Vertreter. ; 
Schützenſtraße 20 zu vermiethen:| Reflektanten belieben ſich ſchrift⸗ 
Stall und Remiſe ſofort, lich unter der Chiffre G. V. in der 
4 Stuben pr. 1. Oktober er. Ex v. d. Zta. zu melden. 


1 g. m. Vorderz. b. z. v. Bäcker⸗ 7 
Malt 3.2 See : Lohnender Hebenverdienf, 
in möbl. Zimmer mit Koft zu : , 
verm. A. Nikierfr. 2. Mine. Anbert. ben Wegauf van Kaffe. an Prat 
Eine fein möblirte Wohnung von gegen gute Proviſion von ein # 

0 | in zwei Zimmern iſt Wronkerplatz 30 Hamburger Kaffee⸗Importhauſe. 

der alleinigen Fabrik des ſo belieb⸗ part. links zu verm. Gefl Bf. sub H. 01911 an San: 
ten japaneſiſchen Thee; Ge⸗ Laden Schloßſtr. 2, lebhafte Ge⸗ ſenſtein & Vogler in Hamburg. 

8 1 anne n Sides; ſchäftsgegend, ſof, zu vermietben. | Nähterinnen werden verlangt Ally Aud b 
umpernickel gene N lan ame one De nom i dn Friedrichsfüraße 22, II. „W. 9 Andexer, ſowie der Turner 
Wilhelmsſtraße 20 vom 1. Jun 5 8 F. W. Ortmann, Solingen. Königin Miß Azella. (Hummelle 


heim, bin ich in den Stand ge⸗ . sk Segen, au. a s „Solin 
5 en zum Flaſchen⸗ Abbildungen und Preisliſte über alle] 
ſeßt, das genannte Gebäck aut und kin Laden 1 vermiethen. waſchen können e je Arten Waffen ꝛc. verſende franco und 150 9 ai a 


nerſtag, den 20. April, Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr ſtatt. 


Die Beerdigung des Amtsrichters 
Xaver Gadebusch findet Mittwoch 


Nachmittag 4 Uhr in Brest "ra ———— 
Atdiberftrate 3 aus fat. Stadt- Theater. 
F Reif ⸗Reifli April: 
Fil eif⸗Reiflingen. 
Freiwilligen- Examen. i Domnerfon, den 24, Aufl 1882: 
Neue Curse beginnen. Benefiz für das Chorperjonat* 


Im letzten Examen haben Zu ermäßigten Preiſen: 
wiederum meine sämmtliohen Die Regimentstochter. 


Schüler bestanden. 
Posen, Friedrichastrasso 19. B. Heilbronn's 
8 eee Volks⸗ Theater. 
— — F a Concert eu. Vorſtellung. 
Für Auswanderer! fel der unüberte FRI Ha 
Gewehre (Zentralfeuer⸗Hinterlader sn . = 2 
wie ſolche in Amerika gehn tenberg'ſchen Montagne⸗Troupe. 


offerirt 4 18 M. die Waffenfabrik von Auftreten der Koſtüm » Soubrette 


Schirm fabrik, 
Krämerſtraße 17. gegenüber den 
Brodhallen, empfiehlt Sonne ſchirme 
eder Art. Auch werden in kürzeſter 
Fest Sonnenſchirme überzogen, ge⸗ 
füttert und reparirt. 


Tead⸗ oder Gleaſon⸗ 


aat ver⸗ billig zu liefern, und mar liefere | 2 — nn tis. 
Kartoffel Wee 20 ich das Pfund für 1,20 M., nicht, Nele 0 ng 1.1 5 A. Stieler, St. Mart. 24. — a Die Direktion. 
kauft pro Ctr. 1 e Pf. fur 2 M Meder a ſofort Alt. Norte 77,2 Tr. L babe.! — L 
ab hier das eee ee e Einen Kellnerlehrling 09 Auswärtige Familien: 
Dominium Napachanle. Gnefen, im April 1882. Harzöldeſtillation ſucht bei hohem Lohn zur Stettiner Pferde⸗ Nachrichten. 


Soschinski. 
ı. Grüne Heringe. 


aus Netz — ins Faß — zur Poſt, 


2. frische delik. Salzheringe, 


Lotterie & 3 Mark, Berlobt:; Ban, drag, Katbaring 

: : von Taubadel, geb. v. Robert mit 
Ziehung 22. Mai er. Dr. Jeſſen in Mentone. Fräulein 
zur Caſſeler Pferde⸗Lott. Watbilbe Same mit den Emil van 
x \ ußem in Egeln. Frl. Alice Gie 

a 3 Mark, Ziehung mit Herrn Opfergelt in Branden⸗ 


M chma a un 
1915 269 8 1 Perl⸗ Mocca 


a Pfund 1 M. 50 Pf. empfiehlt 
Julius Roeder, 


i und 0 M. Jaretzk 3 u 
Seifenfabrik Ein junger Mann, 


ſucht tüchtige Vertreter. moſaiſch, vertraut mit der Eiſen⸗ 
Offerten unter J. N 3807 beförd. 55 und einfachen Buchführung 


Judenſtraße 6. Rudolf Mosse, Berlin S. W wird zum 1. Juni cr. geſucht a i änlein Li 

— —— — .. l ! ht. m 7. Juni er. burg a. H. 

Die schönsten Bilder (lestere von cn. 5 Inhalt) a 3 N.] Suche enen 20? sagt die Exved. dief. tg. ſind in d = 58 g. Vedder . Salt ug ern 
der Dresdner Galerie u. d. Ber- 3. gebratene Heringe, Bild ue ehülfen unter L. 2. ſind in der Exped. d. Poſ. Paul Cohn in Berlin. Fräulein 
Yimor Museums in vorzüglicher frische in pikanter Sauce und ildhauergehü Tiſchlergeſellen auf Möbel wer- Zeitung zu haben. Klara Bau mit Dr. phil Konrad 


in Holz oder Gyps von ſofort. den verlangt. Näheres bei 
J. Piatkiewicz, eumann, Büttelſtr. 8. 
Bildhauer. 1 . N Ne 5 er 
8 2. ung al i aftsinſpektor oder 
horn, den 17; April 198 Adminiſtrator. Gute Atteſte u. beſte 


Ein gebildetes Mädchen elerenzen Reben mir su Gebote 


Keilhack in Belzig. 
Lambert’s Salon. frei, "ser nog mit 
Donnerſta Fräulein Alice Stein in Berlin. 
nag, Herr Heinrich Rothenſtein mit Frl. 
den 20. April 1882: ; 


gnes Moßner in Berlin. Herr 

Wilhelm Arensmeyer mit Frl. Anna 

Lindow in Berlin. Herr Herrmann 

etri mit Frl. Emma Wittich in 

Wilmersdorf bei Berlin. Herr Paul 

Wölffer mit Frl. Henriette Eckardt 

der berühmten in Berlin. Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Richard Groeger mit Frl. Martha 


Ungariſchen Lauterbach in Taſchenberg. dem 


Georg Baron de Plancy in 


+ h L. zin Sari f 
Zigeuner⸗Kapelle ber in Babe Zara 2. Open 


achbild. (Photographie - Druck) 221 B 
N 16) vers. Schar Mäkinirte Heringe 
kaufe ich das Blatt für nur 15 Pf. a 3 M. 50 Pf. Alles für a 10 Pfd. 
Die Sammlg. enth. 230 Blätter ſchweres Faß franco bei Nachnahme. 
Aube Genre-, Venusbilder ete.) Riſte ff. geräuch. Heringe frei 3 M. 
eg 3 * P. . Oſtſee. 
versende ich geg. J. . Straliund. 55 ; D 
1 M. in Briefm. überallhin franoo | - — 77 7 aus achtbarer Familie wird als Chlewiska bei Kazmierz, 
i x Abzugeben Pfeifenfabrik Verkäuferin in meinem Material⸗ z ; ! . 
H. Tonssalnt, Berlin, NW. Sch fr eib er, Delor, früher und Vorkoſtgeſchäft ſofort gewünſcht. Een e eee 
Niedermendig, ca. 2000 Dtzd. Polniſche Sprache Bedingung. in erf. gut empf. 


Karlstr. 18a. f 
— — — 3 
Thonröhren zu Brücken lette I Pfeifen mit ächt Wirthſchaftsbeamter, 
honröhren 3 Ungarisch - 2 eg mn Marcus Adam, 3 J alt, wünicht bald oder 1. Juli 


_ Schrimm. won. felbftit. Stell. Gef. Off. erb. 


Ein Lehrling M. M. Jaraozewo einzuſ. 


Ein ordentlicher und tüchtiger 


und Durchläſſen, Drain⸗ 
röhren, Dachſteine, ſo 


gebohrt, Dtzd. 18 Mark, unächt 
9 Mark. Probe 4 Dyd. wird 
abgegeben. Verbreitetſtes Ge⸗ 


wie auch Mühlenſteine abe | ander Stellung bei | | en 

. 7 ſchäft Deutſchlands. Nichteon⸗ ſinde ung Kupferſchmied und ein ebenſolcher ? verw. gew. Frau Marie 

empfiehlt A.KrzyZanowsKl. bentrendes zurücgenommen. J. M. Friedlaender, Geibaießer, welche felbſtändig unter Leitung des Primas, de „nem. Baar Min Jen in 
8 Pfd. Seim⸗Honig 5 M. (ausge: Oelfarbendruck - Gemälde, vor- Markt 54. arbeiten können, jedoch nur ſolche, 


zügl., den Qelgemäld. tunschendd Unt inperheitarbeer beit bel autem L. 19440. 


be bee deen er, Wirihſchaftspeauter, J. Kaesewurm, 


der 5 = 
i i üderstrasse 34. ic. . 99 
cordia, Berlin, Brü gut empfohlen, findet vom 1. — Kupfenſchen f in Braubeng: 
Zum 1. Juli cr. ſuche eine andere 


Illustr. Katal. z. Ansicht franco. ab Stellung auf dem Dom. R 
Ein j. Mann, Spezeriſt, ſeine Inſpektorſtelle. 


Ida Faſern, Seegras, (Poſtſtation). 
Lehrzeit am 1. April c. beendet, Basche, 


Schmidt mit Fräul Jo 
e 0 La in Sollmig d nd 
r. uſtav erge N b 
ee 


N ? Geſtorben: örſen⸗Büreau⸗ 

in ihrer Nationaltracht. Affiftent ee fen Her 

—— 9 Bäckermeiſter Milkelm Junack in 

Anfang 8 Uhr. Berlin. Herr Dr. phil. Theodor 

Billets à 1 Mark find vorher zu Graeven in Berlin. Hrn. Eugen 

haben in der Hof⸗Muſikalien⸗Hand⸗ Graf opfigarten Tochter in Eiſe⸗ 
C 


drückter Honig), 8 Pfd. Leckhonig 
05 Mk. 1 Pf. 181 . 
utterhonig a 5 5 
— a Pfd. 1 M. 20 Pf. 
gegen Nachnabme. 5 
Soltau, Lüneburger Haide. 
E. Dransfeld, Imkerei. Werg, Noßbhaare und Sprungfedern 
empf. Iſidor Appel, Bergſtraße. 


9 
Haut-, Frauenlel- flotter Expedient, beider Landes⸗ 1 5 
Coſtüme Syphilis, ic 'impotenz|jerasen mächtig, Jucht andermeitiges Görzuo b. Garzyn. ng 1 t. 25 2, Bock: An ber mam in Königsberg. Dr. Sen 
, heilt brieß ich obne Berufsftörung engagement. dafl Offerten F. K. — Die Stelle eines Kantons. | „Dielelde Kapelle konzerticte 100|ratb a. D. Franz Dunfelberg in 
in allen Farben, neueſte Fagons, ed. Zils, Berlin, Prinzenſtr. 56. Krotoſchin erbeten. ie Stelle eines Kantors, Mal im Wintergarten Central⸗Nordhauſen. Fr. Mathilde Saenger 
Hotel Berlin. eb. Buttel in Schmölln. 


—.— Für die ſerate mit Ausnahme 
Freitag den 21. April 1882 (des Sprechſaals verantwortli 
weites Sa letztes Concert. — Verleger. ers, 


lend in empfiehlt die Damen⸗ me nn fee in e . 
ae 0 helmsſtr. 18. Schadchonim Einen Sehrling ſucht ae 2 RE ng 

er u: Wener wellen 8. B. 82 Julius Flonder, fleſers in Mur. Goslün if 
Anfertigung nach Pariſer u. Wiener wollen ibre Adreſſen unter 8. R. e eee besetzt. 
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